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0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
des Herrenhauſes (vom 5. März). 


reslauer 


Geſellſchaft brachte eine große Anzahl von Zinkgruben in ihre Hand und 


ge 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſuchte dann Monopolpreiſe zu erzielen. Einige Actiengeſellſchaften haben 
alle kleinen Capitaliſten, die ihnen in der Concurrenz entgegenſtanden, er⸗ 
drückt. Die Vorausſetzung der geſunden Volkswirthſchaft, daß die freie Con⸗ 


4. Sitzun 
11 Uhr. Am e Camphauſen, Dr. Leonhardt und Dr. Achen⸗ chaten die größte Wohlfeilheit hervorbringt, wird durch die Actiengeſell⸗ 


bach mit zablreichen Commiſſarien. 
en Vorſitz führt Herr von Bernuth. - 

In das Haus eingetreten iſt Profeſſor Dr. Beſeler. — Eingegangen find 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung des Reichs⸗Impfgeſetzes, 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Verleihung der Cor porationsrechte 
an Baptiſten⸗ Gemeinden. v. d. Marwitz hat ſein Amt als Schrift: 
führer niedergelegt; das Mandat der beiden Mitglieder der Staatsſchulden⸗ 


ie Erſatzwahlen werden in der nächſten Plenar⸗Sitzung ſtattfinden. 


Der Geſetzentwurf, betreffend den Rechtszuſtand in den nach dem Vers die mittleren und untern. weſen 
115 05 def . am Unterbarze brücken reformirt, man hat Vorſchulen und eine Hauptbergſchule angelegt, 


reußen vereinigten Gebieten wurde ohne Debatte nach dem Vorſchlage alles auf Koſten des Staates. Man iſt dabei nicht ſtehen geblieben; man 


trage über die Thei 
mit 


vernichten. Der S N 
ben Actiengeſellſchaften fern halten. Wie hat nun die Verwaltung bei die⸗ 
1 


ommiſſton iſt erloſchen, ebenſo das zweier Mitglieder der Matrikelcommiſſion; Regierung hat die Sache an der Wurzel an 


aften der Gründerperiode aufgehoben. ; , 

Unſere fehlerhaften Actiengeſetze find der Reform ſehr bedürftig, ſie bieten 
dem großen Capital die Möglichkeit, die Concurrenz kleinerer Capitaliſten zu 
taat muß ſich von den Privilegien folder monopoliſiren⸗ 


ſen günſtigen Reſultaten die Arbeiter behandelt? Es handelt ſich um 42,523 


Arbeiter; die Maßregeln der Regkerung ſind durchweg praktiſch richtig. Die 


gegriffen, an der Bildung der 
Arbeiter, und zwar ſowohl was die höheren Lehranſtalten betrifft, als auch 
Man hat das Schulweſen im Bergbau von Saar⸗ 


der Commiſſion in ſeinem einzigen Paragraphen in folgender Faſſung ange: bat für die jugendlichen Arbeiter ſowohl in Saarbrücken als in Oberſchleſien 


nommen: „Die in der Stadt Goslar geltenden Geſetze, Verordnungen und 


Verwaltungsvorſchriften treten in den Gebieten, welche nach den Artikeln 1 


und 2 des Vertrages über die Theilung des Communiongebietes am Unter⸗ 
harze vom 9. März 1874 dem Königreich Preußen einverleibt find, am 
J. Mai 1875 in Kraft, inſoweit fie nicht ſchon bisher dort gegolten haben.“ 
Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Gebühren 
der Anwalte und Advocaten, welcher von der Juſtizcommiſſion erheblich 
abgeändert iſt. Die Gebühren ſollen um 7 ihres bisherigen Betrages in 
den ſechs öſtlichen Provinzen, in Hannover und Weſtfalen erhöht werden; auf 
agegelder, Reiſekoſten und Schreibgebühren ſoll dieſe Beſtimmung keine An: 
wendung finden. In einem neuen Paragraphen ſchlägt die Commiſſion vor, 
daß den Anwalten und Advocaten geſtattet ſein ſoll, über den Betrag der 
ihnen zu vergütenden Reiſekoſten ein anderes Uebereinkommen zu treffen. 
Ge en dieſen Zuſatzparagraphen erklärte ſich der Regierungscommiſſar Geh. 
du tizrath Kurlbaum mit großer Entſchiedenheit und wird derſelbe abge: 
ehnt. Der von der Commiſſion abgeänderte § 4: „Dieſes Geſetz findet auf 
bereits anhängige Proceſſe erſt nach Beendigung der Inſtanz Anwendung; 
der § 2 iſt auf alle nach dem Inkrafttreten des Geſetzes vorgenommenen 
Geſchäfte anzuwenden“, wird jedoch trotz des Widerſpruchs deſſelben Regie⸗ 
rungscommiſſarius angenommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Gebühren der Advocaten, Notarien, 
Scribenten und Wechſelnotarien im Bezirk des Appellationsgerichtes 
u Frankfurt a. M. beſtimmt, daß bei den Gebührenſätzen zwei Mark 

eichsmünze an die Stelle eines Guldens ſüddeutſcher Währung treten ſollen. 
d ie bei der Umrechnung der Gebühren in Reichsmarkrechnung ſich ergeben⸗ 
Nana fun welche nicht durch fünf theilbar ſind, werden auf den 
Ke. che 5 Sal theilbaren Betrag erhöht. Der Geſetzentwurf wird ohne 
en derungen find nur revactioneller Natur. 8 

Es folgt die Beralhung des Geſetzentwurſes, betreffend die Leinwand⸗ 
1 Cen; der im Abgeordnetenbauſe bereits unperändert angenommen iſt; 
die Commiſſton für Handel und Gewerbe empfiehlt ebenfalls die unveränderte 

nnahme. b. Kleiſt⸗Regzow ſpricht feine Zufriedenheit mit dem Geſetze 
füt weil die Leinwandleggen nicht einfach aufgehoben werden, wie dies im 
rüheren Entwurfe vorgeſchlagen war, ſondern weil die Legge⸗Anſtalten nur 
eufgelöft werden ſollen, ſobald und ſoweit ihr Fortbeſtehen durch ein Ber 

riniß des Verkehrs nicht mehr erfordert wird. Der Oberbürgermeiſter 
Haſſelbach empfiehlt den Geſeßentwurf aus demfelben Geſichtspunkte, kri⸗ 
üſirt aber die Legge-Anſtolten als eine kaum noch den modernen Verbältniſſen 
entſprechende Tradition. — Das Geſetz wird ohne weitere Debatte unver: 
ndert angenommen. . a f 
Es folgt die A e Betreff der Ueberſicht über 
die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Sa⸗ 
inen im preußiſchen Staate im Jahre 1873. Der Antrag des Refe⸗ 
renten Dr. Tellkampf lautet: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, zu er⸗ 
lären; daß die oben erwähnte Ueberſicht zu materiellen Erinnerungen keine 
Veranlaſſung gebe, und daß wiederum, wie im Jahre 1872, die günſtigen 
Reſultate der Bergverwaltung volle Anerkennung verdienen.“ 

Berichterſtatter Dr. Tellkampf: Die Ueberſicht über die Verwaltung 
der fiskaliſchen 3 Hütten und Salinen im preußiſchen Staate im 
Jahre 1873 iſt von beſonderem Intereſſe, weil in den erſten Monaten jenes 
Jahres die Speculation der Gründerperiode den Höhepunkt erreicht hatte, 
der dann im Mai deſſelben Jahres die Wiener Kriſis folgte und in deren 
weiterem Verlaufe in Deutſchland die Geſundheit und Solidität der In⸗ 
duſtrie⸗Unternehmungen auf eine ſcharfe Probe geſtellt wurde, fo daß alſo 
die Frage naheliegt, ob der Betrieb der fietalifhen Bergwerke und Hütten 
des preußiſchen Staats auch in jenem kritiſchen baz ſo günſtige Reſultate 
erzielt hat, daß daraus der Schluß zu ziehen iſt, daß auch für die Zukunft 
dieſe Bergwerke und ‚Hütten im Beſitze des Staates zu erhalten ſeien; 
während in der Theorie in der Regel angenommen wird, daß die Staats⸗ 
induſtrie nicht aufrecht zu erhalten ſei, ſondern daß der Beſttz der Induſtrie⸗ 
anlagen des Staats in Privathände überzugehen habe. Nach der vorliegen: 
den Ueberſicht ſind die Reſultate im Jahre 1873 außerordentlich günſtige 
geweſen und auch das vorläufige Reſultat, welches auf Seite 20 des Be⸗ 
richts über das folgende Jahr mitgetheilt iſt, lautet ſehr gut, ſo daß dieſe 
Induſtrie offenbar als eine durchaus geſunde während jener allgemeinen 
Kriſis ſich bewährt hat. Ich gebe nun zu den Einzelheiten über, während 

dich der Ordnung des Berichts folge. Dieſe führt uns zunächſt zu einer 
Ueberſicht der Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie in ganz Preußen. Im Jahre 
1872 waren die Verhältniſſe derſelben ſehr günſtig und zufriedenſtellend und 
jr 25 erſten vier Monaten des Jahres 1873 entwickelte ſie ſich ſehr glänzend 
eiter. 

‚Der Rückſchlag trat ein, als im Mai die Wiener Kriſis erfolgte; anfangs 

ſchien die Eiſeninduſtrie in Folge vieler auszuführender Aufträge wenig zu 
eiden. Indeß in der Mitte des Jahres traten Stockungen ein. Günſtiger 
waren die Verhältniſſe bei dem Kohlenbergbau, in Folge der Aufträge, die 
daun ſchon für ein Jahr in Voraus ertheilt worden waren. In Preußen be⸗ 
dia dtet der Kohlenbergbau, wie bekannt, nach der wirthſchaftlichen Seite 15 
1878 fte Stelle. An dem Geſammtwertbe der Bergwerksproduction im Jahre 
Her Garen die mineraliſchen Brennſtoffe allein mit 83 ¾7 Procent betheiligt. 
h dals ſammtwerth der Bergwerke, Hütten und Salinen des preußiſchen 
344,499 Fichte im Jahre 1873 die Höhe von 391,894,688 Thlr. gegen 
Procent“ Werl. im Vorjahre. Dies ergiebt eine Werthſteigerung von 13,7 
7 elt 285 Geſammtwerth der auf den Staatswerken Preußens im Jahre 
33,512,983 5 Production erreichte die Höhe von 45,999,971 Thlr. gegen 
alſo eine Stein im Jahre 1872 und gegen 24,255,350 Thir. im Jahre 1871, 
Procent, offenbaring gegen 1872 um 37,5 Procent, gegen 1871 um 89,6 
überſchuß bat betrgan; außerordentlich günſtige Reſultate. Der Geſammt⸗ 
bin für 1873 mehren 1873 17 445,590 Ihlr., 1872 10,986,785 Thlr., mit⸗ 
günſtige Reſultate vor 58,811 Thlr. Hiernach haben wir ſo außerordentlich 
in der Hand des n; daß wir wohl ſagen dürfen, daß dieſer Betrieb 
ſehr unbedeutende Were sin ſehr rentabler ült. Ich freue mic, daß nur 
Werke feſtgehalten wurden, eräußert worden ſind, während alle größeren 
Ich erlaube mir, etwas 
Alg Gem Betriebe befindliche &i 


d e. de. 
wobl wähnten Rentabilität der ſiscaliſchen Bergwerke und Hatten zuvörderſt 


dandelt, 
Natel 
ctiengeſe 0 
Hann ele en er erlaube X d e Mae a 
entfernten ad ich als auf eius der erläuternden Beispiele, das freilich in 
König, % Zeit zurückliegt, die Vieille Montagne, verweiſe. Dieſe Actien⸗ 


e angenommen. Die von der Commiſſion vorgeſchlagenen 


und am Harz eine hinreichende Zahl von Schulen angelegt und die Zahl der 
Schüler iſt eine ſehr bedeutende. Man hat dieſe Sorge ausgedehnt auf In⸗ 
duſtrieſchulen für Mödchen, und auf kleine Kinderſchulen. Was ferner die 
Stellung der Arbeiter betrifft, jo iſt ſeit dem Jahre 1871 die Reform des 
preußiſchen Knappſchaftsweſens durchgeführt, und die Refultate find günſtig. 

Die Regierung bringt dabei als Bergwerksbeſitzer bedeutende Opfer, näm⸗ 
lich fie zahlt ebenſo viel als die actiwen Arbeiter an baaren Zuſchüſſen 
leiſten und dadurch iſt es möglich e für die Invaliden, Wittwen 
und Waiſen zu ſorgen. Was den Lohn betrifft, ſo iſt der im Jahre 1873 
ſehr boch geweſen. In der neueren Zeit ſucht man vorzugsweiſe durch Er⸗ 
böhung der Arbeitsleiſtungen auch in dieſer Beziehung zu wirken. Ferner 
hat die Regierung für die neuen Anſiedelungen von Bergleuten bedeutende 
Opfer gebracht. So hat die Regierung verausgabt an unberzinslichen Bau⸗ 
vorſchüſſen 161,050 Thlr., an Prämien zum Bau von Arbeiterhäuſern 
72,075 Thlr. Sie hat den Arbeitern geſunde und gute Wohnungen ver⸗ 
ſchafft, der Arbeiterſtand iſt häuslicher, f. arſamer und dauernder geworden. 
Deshalb erlaube ich mir den von mir geſtellten Antrag zu empfehlen. 

Der Antrag des Referenten wird mit großer Majorität angenommen 


Der Geſetzentwurf betreffend den Uferbau an der Weſer im Kreiſe Acht gelaſſen. 


Rinteln wird in der vom Abgeordnetenhauſe genehmigten Faſſung unver⸗ 
ändert in einmaliger Schlußberathung definitiv e Debatte angenommen. 

Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Gebühren der Hebammen in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein, lautet in feinem einzigen Paragraph: 
„Die durch die Paſſus 2 und 4 des Kanzleipatents vom 3. \ 
und die SS 24 und 25 der Hebammen, Ordnung für das Herzogthum Holſtein 
vom 16. Februar 1854 eingeführte An für die Diſtricts⸗ (Bezirks-) 
Hebammen, ſowie die denſelben beigelegte Befugniß, auf Hochzeiten und 
Kindtaufen Sammlungen anzuſtellen, beziehungsweiſe die Ablösung dieſer 
Sammlungen zu verlangen, endlich die durch Reſolution vom 14. December 
1787, Circular⸗Verfügung vom 2. und 13. Auguſt 1819 und § 19 der 
Hebammen⸗Ordnung für das Herzogthum Holſtein vom 16. Februar 1834, 
ſowie durch die Hebammen⸗Ordnung für das Herzogthum Schleswig vom 
18. Februar 1765 und die Reſolution vom 9 Juni 1815 begründete Vefag⸗ 
niß der Diſtriets⸗ (Bezirks⸗) Hebammen in allen Geburtsfällen, in welchen 
fie nicht ſelbſt, ſondern eine andere Hebamme oder ein Geburtshelfer Hilſe 
410850 hat, von der Entbundenen Gebühren zu verlangen, werden hierdurch 
aufgehoben.“ 

Derfelbe wird, nachdem der Referent v. Thaden die unveränderte An: 
nahme empfohlen, angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetz⸗Eutwurf betreffend die Auf⸗ 
ebung der zur Unterſtützung der Hebammen beſtimmten Abgaben von 

ae m Trauungen, welches bereits im Abgeordnetenhauſe genehmigt 

worden iſt. 

$ 1. Die Abgaben von Taufen und Trauungen, welche zur Unterſtützung 
der Hebammen in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Waun Poſen, 
Schleſien, Sachſen, Weſtfalen und in der Rheinprovinz auf Grund der Aller: 
böchſten Cabinetsordres vom 22. Juli 1808 und 16. Januar 1817, ſowie des 
ſaͤchſiſchen bee vom 12. Januar 1811 erhoben werden, kommen vom 
Tage der Verkündigung dieſes Geſetzes ab in Wegfall. 

$ 2. Bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung des Hebammenweſens 
werden die Beträge, welche zur Unterſtützung der Hebammen in denjenigen 
Diſtricten erforderlich find, in denen die Abgabe (§ 1) bisher erhoben worden 
iſt, aus den Beſtänden der bei einzelnen Regierungen angeſammelten He: 
bammen⸗Unterſtützungsfonds entnommen. 

Die letzteren ſind zu dieſem Zwecke zu einem Centralfonds zu ver⸗ 


einigen. 

Graf Brübl beantragt in Uebereinſtimmung mit dem ähnlichen Antrage 
des Abg. v. Manteuffel im Abgeordnetenhauſe ſowohl in der Ueberſchrift 
als in den SS 1 und 2 hinter „Unterſtützung“ binzuzuſetzen: „und Aus⸗ 
bildung“. Er begründet feinen Antrag damit, daß die Einnahmen bisher 
ſchon zur 1919 5 der Hebammen benutzt worden ſind, und empfiehlt 
feinen Antrag, weil er den Inſtituten, die in einzelnen Landestheilen zur 
Ausbildung von Hebammen heſtehen, das Fortbeſtehen ermögliche. Der 
Regierungscommiſſarius Geh. Rath. Dahrenſtädt bekämpft bieden Antrag, 
weil es ſich nur um eine Anſtalt in der Lauſitz handele. v. Kleiſt⸗Retzow 
empfiehlt den Antrag, weil die angeſammelten Gelder doch auch zur Aus⸗ 
bildung der Hebammen verwendet werden müßten, da ſie dazu angeſammelt 
feien; das Amendement entſpreche alſo nur der Billigkeit und ſei ganz unbe⸗ 
denklich. Gegen den Antrag ſpricht ſich der Referent Dr. Elwang er aus, 
trotzdem wird der Antrag angenommen. Das Geſetz muß alſo noch einmal 
an das Abgeordnetenhaus gehen. l 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr. (kleinere Ges 
ſetze; Wahl je zweier Mitglieder zur Staatſchulden⸗ und Matrikelcommiſſion 
und eines Schriftführers. — Am Montag ſollen nach der Abſicht des Vice⸗ 
präſidenten v. Bernuth die Geſetze über die Aufhebung des Lehnsverbandes 
der Kurs, Alt: und Neumark und betreffend die Ausführung des Reichs⸗ 
impfgeſetzes berathen werden, am Schluſſe der nächſten Woche, am Freitag 
ungefähr, ſoll die Berathung der Vormundſchaftsordnung beginnen.) 


Berlin, 5. März. (Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
haben den bisherigen Ober⸗Berg⸗ und Baurath Kind beim königlich preußi⸗ 
ſchen Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zum kaiſer⸗ 
lichen Geheimen Regierungsrath und vortragenden Rath im General⸗Poſt⸗ 
amte ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Reiches den Viceconſul Eduard Peſchau in 
Conſul des Deutſchen Reiches ernannt. 

[Verordnung.] Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen 2, verordnen im Namen des Deutſchen Reichs, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Bundesregierungen, was folgt: 

§ 1. Die Ausfuhr von Pferden iſt über ſämmtliche Grenzen gegen das 
Ausland bis auf Weiteres verboten. { 

$ 2. Das Reichskanzler⸗Amt iſt ermächtigt, Ausnahmen von dieſem Ver: 
bote zu geſtatten und etwa erforderliche Controlemaßregeln zu Rai 

Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 


aben im Namen des Deutſchen 
ilmington (Nord⸗Carolina) zum 


in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
laiſexlichen Infiegel 

Gegeben Berlin, den 4. März 1875. ! 
(L. 8.) Wilhelm. . 

{ . Fürſt v. Bismarck. 

[Verordnung.] Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 

König von Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Deutſchen Reichs, nach 

erfolgter 3 8 55 des Bundesraths, was folgt: 43 

§ 1. Die Ein 11 von Kartoffeln aus Amerika, ſowie von Schalen und 

anderen Bene older Kartoffeln, ferner von Säcken oder ſonſtigen Gegen⸗ 

ſtänden, welche zur Verpackung oder Verwahrung derartiger Kartoffeln oder 


Kartoffelabfälle gedient haben, iſt bis auf Weiteres verboten. Auf Kar: 


Zu) 2 un Ai * Two * * 
C 
. l ’ 


Zeitun 


eptember 1818 ftatt, als für denſelben die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmit⸗ 


verbleiben, bis fie die verlangte Zeugenausſage ab⸗ 


r 


Mürz 1875. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


22 


£offeln, welche als Schiffsproviant eingeben und von dem Schiffe nicht ent 
fernt werden, findet das Verbot keine Anwendung. 2 

2. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 
Urkundli 


Unſerer Höchſteigenhändigen Unte ſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen l 78 


unter 
njiegel. 7 
Gegeben Berlin, den 26. Februar 1875. 
u (L. 8.) 


in Kraft. 


helm. a 
; Fürſt von Bismarck. 

Se. Majeſtät der König hat dem Domänen⸗Rentmeiſter und Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten Knapp zu Jaſenitz im Regierungsbezirk Stettin den Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. N 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Peterſon aus Breslau, z. Z. in Tarnowitz iſt 
zum Advocaten im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln 
ernannt worden. 0 i 

Berlin, 5. März. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz] empfing geſtern um 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags den Prinzen Friedrich Wilhelm Hohenlohe-Ingelfingen und 
den Corvetten⸗Capitän Ratzeburg. f 

Von 7 Uhr ab wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei. Abends 9% Uhr begaben Sich die Hoͤchſten Herr⸗ 


ſchaften zur Soire bei Ihren Majeftät. (Reichsanz.) 
O Berlin, 5. März. [Die neuen Maßregeln gegen den 
Ultramontanidmus. — Perſonalien.] Die durch das neue 


gegen den ſtaatsfeindlichen Ultramontanismus gerichtete Geſetz betroffes 
nen bisherigen Leiſtungen des Staats ſind in dem Staatshaushalts⸗ 
Etat unter den „dauernden Ausgaben“ enthalten und umfaſſen die 
drei Pofitionen „Bisthümer und die zu denſelben gehörenden Inſtitute““ 
beziffert mit 1,242,774 Mark, „katholiſche Conſiſtorien“ mit 35,145 
Mark und „katholiſche Geiſtliche und Kirchen“ mit 1,399,909 Mark. 
— Bel den bereits in den heutigen Blättern enthaltenen Beſprechun⸗ 
gen des Geſetzentwurfs iſt eine wichtige Beſtimmung deſſelben außer 
Der neunte Paragraph lautet: „Die executoriſche Bei⸗ 
treibung im Verwaltungswege findet in Betreff der Abgaben und Lei⸗ 
ſtungen an die Bisthümer, die zu denſelben gehörigen Inſtitute und die 
Geiſtlichen für den geſammten Umfang eines Sprengels ſo lange nicht 


teln dauert.“ So lange alſo für einen biſchöflichen Sprengel die Staats⸗ 
leiſtungen in Wegfall kommen, ſo lange wird auch der Staat hinſicht⸗ 
lich der der katholiſchen Kirche bisher von Dritten geleiſteten Einkünfte 
den weltlichen Arm entziehen. Die katholiſche Kirche wird ſich alf 
lediglich auf freiwillige Beiſteuern angewieſen ſehen. — Unter d 
vlelfachen Gerüchten, welche in Bezug auf die neuen Maßregeln d 
Regierung gegen den Ultramontanismus verbreitet worden ſind, befand 
ſich auch die Behauptung, daß eine beſondere Beeidigung der katho⸗ 
liſchen Beamten durch den ſogenannten Teſteid in Ausſicht ſtehe. Wie 
ich höre, hat das Staats miniſterium eine ſolche Maßregel noch nicht in 
nähere Erwägung gezogen. — Der Ober-Stiftshauptmann Pipe 
früher. Oberbürgermeiſter zu Frankfurt a. O., hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſeine Entlaſſung aus ſeiner Stellung im Miniſterium des 
Innern erbeten. n a 90 
Berlin, 5. März, Abends. [Das Abgeordnetenhaus] ges 
nehmigte in der Abendſitzung den Geſetzentwurf über die Abtretung 
der Bank an das Reich in der dritten Leſung, ſetzte die Berathun 
des Handelsetats fort, genehmigte die für den Neubau der Gewerb 
akademie geforderte erſte Rate von 450,000 Mark nach den Anträgen 
der Budgetcommilfion, ferner den Etat des Herrenhauſes und des 
Abgeordnetenhauſes. Bei der Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung werden als einmalige außerordentliche Ausgaben für die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn 5,588,500 Mark, für die Oſtbah 
10,120,750 Mark bewilligt. Der Etat der Berliner Verbindungsbahn 
mit 1,453,000, der Weſtfäliſchen Bahn mit 9,039,000 Mark werden 
genehmigt. Fortſetzung Morgen elf Uhr. 
D. R. C. [Dem Abgeordnetenhauſel iſt heute eine Bes 
richtigung zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Einſtellung der Leiſtun⸗ 
gen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und 
Geiſtlichen, Seitens der Staatsregierung zugegangen, nach welcher 
dem § 1 des Geſetzes hinter dem Worte „Fulda“ noch das Wort: 
„Limburg“ einzufügen iſt. In dem Geſetzentwurf war nämlich di 
Diöceſe Limburg überſehen worden. b 90 
Königsberg, 2. März. [Revolte.] Heute beginnt die zwe f 
Verhandlung in der Quednauer Revolte⸗Angelegenheit gegen 85 wegen 
einfachen Landfriedensbruchs angeklagte Perſonen aus Quednau und 
der Umgegend vor der Criminaldeputation des hieſigen Kreisgerſchts, 
während die erſte Verhandlung in der Angelegenheit vor dem Ge 
ſchworenengericht geführt wurde. Von den Angeklagten waren 7 
auf der Gerichtsſtätte erſchienen, 4 derſelben ſind nicht zu ermitteln 
geweſen, eine Perſon hat ihr Ausbleiben ordnungsmäßig entſchuldigt 
und gegen eine, die das nicht gethan, wird in contumaciam ver 
handelt. Als Zeugen find etwa 30 Perſonen geladen. Die Placi 
rung der Angeklagten nahm mehr denn 1% Stunde in Anſpruch 
Bevor in dieſelbe eingetreten wurde, ließ der Vorſitzende den Ange⸗ 
klagten die Stöcke, die fie, wie das bei den Landleuten üblich, bei fi 
hatten, abnehmen und bis zu beendigtem Proceſſe aufbewahren. 5 
Stettin, 4. März. [Der ſuspendirte Paſtor Qui herd In, 
licht unterm 25. v. M. . den ae 8 K were] BEER 5 
„Heute war bereits das Unterſuchungs⸗Verhör vor dem Herrn Eonfiftoriale 
Rath Wettin. In der Trauungs⸗ und Wiedertrauungs⸗Sache habe ich er⸗ 
klaͤrt, daß ich das Trauungs⸗Formular A gebrauchen wolle, wenn die Trau⸗ 
formel ſelbſt lauten dürfe am Schluſſe: „So ſpreche ich, als verordneter Die⸗ 
ner der Kirche, Sie hiemit ehelich zuſammen und ſegne Ihren Bund im Na⸗ 
men des Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes“; hiermit 
und wenn in der faſt noch brennenderen Wiedertrauungs⸗Frage volle Klarheit 
und Gewiſſens⸗Entlaſtung gewährt werde, konne ich dem Exlaſſe vom 23. 
Sept. und 25. Nobbr. mich fügen. Zur Einreichung meiner Vertheidig 
Schrift iſt mir eine Friſt von vier Wochen gewährt worden.“ a 
Poſen, 5. März. [Abſchlägiger Beſcheid.] Den Dekanen 
Baſinski und Michalak, welche bereits die neunte Woche im 
Gefängniſſe in Pleſchen zubringen, begann die Zeit lang zu werden, 1 
in Folge deſſen ſie vor einigen Tagen durch den Herrn niche, 
Trzas ka den Antrag ſtellen ließen, das Gericht möge ‚fie in Freihe 
ſetzen, da es aus ihrem bisherigen Verhalten die Ueberzeugung g 
winnen konnte, daß ſie auch in Zukunft in der Delegatenangelegenheit 
keine Zeugenausſage ablegen werden, daß alſo ihte ſernere Inhaftl⸗ 
rung zu keinem Reſultate führe. Das Gericht hat die Herren auf 
dieſe Vorſtellung kategoriſch beſchieden, daß ſie im Gefängniſſe 


Legen. — Augenblicklich befinden ſich äußer drei in Gleſen ippaftlrten 
Vicaren, 24 Decane im Gefängniſſe, von denen zwölf auf die Erz⸗ 


f diöceſe Poſen und eben fo viele auf die Diöceſe Sneſen kommen. 
Nenn der verhafteten Decane haben Vicarien, während fünfzehn ihre 
Parochlen ohne Hilfe verwaltet haben. (Oſtd. Z.) 


Köln, 4. Marz. [In der Sitzung des Zuchtpolizeige⸗ 
kichtes] vom 19. Januar c. war der verantwortliche Redacteur der 
„Köln. Volks⸗Zeitung“ von der Beſchuldigung, durch Aufnahme und 


Verbreitung des Artikels der Wochen⸗Rundſchau in Nr. 291, vom 
22. October 1874, worix; eine Aeußerung der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ über die Affaire Arnim reproducirt war, gegen den § 131 des 
Die dagegen 
eingelegte Berufung des öffentlichen Miniſteriums kam in der heutigen 
Seitens des 
offentlichen Miniſteriums wurde der in der erſten Inſtanz geſtellte 
* Antrag auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten aufrecht erhalten. 
Die Vertheidigung erklärte, fie würde auf das Wort verzichtet haben, 
98 wenn ihr nicht einige Bemerkungen des Herrn Präſidenten zum Reden 
Das Urtheil wird erſt nächſte Woche 


[Die päpſtliche 

Bulle] vom 5. v. Mts. ſcheint auch hier ihren Zweck nicht zu ver⸗ 
fehlen, denn am Sonntag den 28. Februar d. J. forderte der Pfarrer 
Kind zu Ulmbach, ohne jedoch die Bulle zu verleſen, von der Kanzel 

feine Gemeindeangehoͤrigen auf, eine Zuſtimmungsadreſſe dieſerwegen 

an den Papſt zu unterzeichnen, welche acht Tage lang bei ihm offen 
Daß der Pfarrer Kind damit zum offenbaren Ungehorſam gegen 
die Staatsgeſetze, die in der betreffenden Bulle für nichtig erklärt ſind, 
auffordert, bedarf keines weiteren Beweiſes; um ſo unerklärlicher aber 
iſt es, daß Landrath v. Wolff zu Schlüchtern, dem der Fall gleich am 
5 folgenden Tage mit der Bitte um Confiscation der bei Pfarrer Kind 
. aufgelegten Adreſſe angezeigt wurde, erklärte, da ſei nichts zu machen. 
[Der Großherzog von Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt!] hat an mehrere Beamten des Kurfürſten von Heſſen 
Die Beamten des kurfürſtlichen geheimen Cabinets, 
e Cabinetsrath Schimmelpfeng, Cabinets⸗Secretär Preſer und Cabinets⸗ 
Regiſtrator Heyer find nicht decorirt worden, da Schimmelpfeng und 


Str.⸗G.⸗B. verſtoßen zu haben, freigeſprochen worden. 
Sitzung der Zuchipolizei⸗Appellkammer zur Verhandlung. 


Veranlaſſung gegeben hätten. 
publicirt werden. 1 
Aus dem Kreiſe Schlüchtern, 3. März. 


liege. 


er Kaſſel, 4. März. 
Orden verliehen. 


Preſer wegen Majeſtätsbeleidigung und Hochverraths von Preußen ver- 
8 urtheilt worden; Letzterer iſt indeß ſeit 1870 amneſtirt. 
Aus Thüringen, 4. März. [Die Regierung von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt!] hat ſchon mit der Einziehung und Vernichtung 
der früher von ihr ausgegebenen Kaſſenſcheine begonnen. 
fanden ſich 200,000 Thlr. Kaſſenſcheine im Verkehr, 200,000 Thlr. 
waren zum Zwecke des Umtauſches verwahrlich niedergelegt. Der 
ganze Depoſitalbeſtand im Betrage von 150,000 Thlr. iſt vernichtet 
worden und von den noch im Verkehr befindlichen 200,000 Thlr. ſind 
nunmehr 45,000 Thlr. gleichfalls vernichtet worden, ſo daß nur noch 
155,000 Thlr. einzuziehen find. 
Aus dem Kreiſe Lippſtadt, 4. März. [Wahlen.] Laut dem 
„Weſtf. Merkur“ wird der Ex⸗Biſchof Konrad von Paderborn ein 
Mandat für das Abgeordnetenhaus nicht annehmen. 
werden ſich daher auf den Kreisrichter v. Kleinſorgen zu Meſchede 
g vereinigen. 
Leipzig, 5. März. [Der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Stephani! hat an feine hieſigen Wähler die Mittheilung gelangen 
laſſen, daß er aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat für den Reichs⸗ 
tag niederzulegen genötbigt ſei. 
Defterreid. 
, Wien, 3. März. [Die Introduction des Miniſte⸗ 
riums Tisza in Peſt.] Formell iſt in Ungarn alſo Alles wieder 
in das richtige Geleiſe gebracht, inſofern man endlich dort ausrufen 
kann „habemus papam“. Nun, das Miniſterium kennen Ihre Leſer, 
das ſich geſtern dem Reichstage vorgeſtellt. Nicht minder wiſſen ſie, 
daß es von vornherein keine Löſung, ſondern nur ein Proviſorium be⸗ 
deutet, da Wenckheim, der oſtenſible Präfident, ſich mit aller Beſtimmt⸗ 
heit die Rückkehr auf ſeinen, eben deshalb unbeſetzt gebliebenen Poſten 
Keines Miniſters bei Sr. Majeſtät ſpäteſtens für die Zeit nach den 
Wahlen vorbehalten hat. Dann erſt wird ernſthaft von dem Verſuche, 
eein Definitivum zu geſtalten, die Rede fein können, denn dann erſt 
wird Tisza, je nachdem die Neuwahlen unter ſeiner Direction ausge⸗ 
fallen find, offen Farbe bekennen und jedenfalls auch das Finanzdepar⸗ 
tement an eine feiner Marionetten von der Linken zu vergeben wün⸗ 
ſchen. Das Programm, das Baron Wenckheim in zehn Punkten 
formulirte, zerſtreut von den Nebelſchleiern, die gegenwärtig noch die 
Lage verdecken, auch nicht die dünnſte Schicht: es verſpricht zuverſicht⸗ 
Aich die ſämmtlichen Gebrechen Ungarns zu heilen und deſſen ſämmt⸗ 
N liche Großmachts⸗Deſiderien zu erfüllen, ohne nur mit Einem Worte 
2 der dahin führenden Mittel und Wege zu gedenken. Es ift dies Pro- 
gramm einfach eine Aufzählung aller der bekannten Krebsſchäden, die 
den Ruin Ungarns vollendet — mit dem Zuſatze: daß nunmehr Alles anders 
und beſſer werden ſolle. Warten wir ab, ob Tisza einen Zauberftab be: 
ſſitzt. Einſtweilen erinnert uns dies „Programm“ an die Lection des Fecht⸗ 
meiſters in Molière: „das Fechten iſt die einfachſte Kunſt von der Welt, es 
handelt ſich nur darum, den Gegnern recht viele Stöße beizubringen, 
h ohne felber welche zu bekommen.“ Auch da fehlt nun das Wie? 
Die Aufnahme, die das neue Cabinet fand, war geradezu eine eiſige. 
Natürlich, die Deakpartei fühlt, daß ſie ſich ſelbſt entmannt hat, ohne 
irgend ein politiſches Ziel damit zu erreichen und die Linke weiß ebenfalls 
noch nicht, ob ſie nicht einen Pyrrhusſieg erfochten, indem ſie ihren 
ſtagtsrechtlichen Standpunkt aufgegeben, um für drei ihrer Mitglieder 
Portefeuilles zu erſchnappen. Die Mißſtimmung iſt allgemein und groß, 
Die angeblich gelungene Parteifufion vermag nicht darüber hinweg⸗ 
zuhelfen. Dieſe neue Regierungs⸗Partei, die ſich die „liberale“ nennt, 
umfaßt im Ganzen 250 von 447 Mitgliedern, alſo nur 26 Köpfe 
über die abſolute Majorität. Nicht einmal alle Vollblut⸗Deakiſten 
haben ſich ihm angeſchloſſen — ſelbſt die abtretenden Miniſter ſind 
wohl nur Schande halber proviſoriſch beigetreten. Ebenſo wenig ſind 
alle Mitglieder des linken Centrum's Tisza gefoigt. Die äußerſte 
Linke erklärte ſchon geſtern, daß fie ihre eigenen Wege gehe; daſſelbe 
gilt von Lonyay und Sennyey, die ſich als die Geprellten anſehen, 
mit ihrem Anhange. Das find um fo böfere Auſpicien, als Sennyey 
nun an der Bildung einer conſervativen Partei arbeitet und Primas 
Simor von Gran ſchon jetzt dem Kaiſer in den Ohren liegt, ein 
Calviner wie Tisza dürfe nicht die Wahlen leiten! 
ie Frankreich. 
Paris, 3. März. [Zum Cadresgeſetz.] Der Admiral de 
la Ronciere le Noury legte den Bericht des Budgetausſchuſſes betreffs 


* 4 
. 7 


5 
des Hauſes. Die durch dieſes Geſetz nothwendig gemachten Ergän⸗ 
T zungs ausgaben, wie fie der Budgetausſchuß im Einverſtändniß mit dem 
EKriegsminiſter ſchätzte, betrugen im Ganzen eine jährliche Summe von 
23,236,795 Fr. Dieſer Erhöhung der Ausgaben gegenüber ſuchte 
der Ausſchuß im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter nach den Re: 
dauctionen, welchen der Geſetzentwurf unterworfen werden könnte. Die 
Aufhebung von 144 Compagnien in der Infanterie und von 500 
Adjudants⸗Majors würde eine Erſparniß von 5,660,184 Fr. ergeben. 


vi 


8 
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Es be⸗ 


Alle Stimmen R 


der financiellen Folgen des Geſetzes über die Cadres auf den Tiſch Haut zu wehren. 


Durch Auſſchub d ung des 4. Regiments det algerischen 
Tirailleurs (Turcos), cs Pontonnier⸗Regiments, von 38 Batterien 
und 24 Compr,gnien des Genies könnte man den entſprechenden Credit 
von 10,323,620 Fr. auf dieſelbe Zeit verzögern. Da die durch das 
Geſetz nöthig gewordenen Ergänzungsausgaben 23,236,795 Fr. erfor⸗ 
dern, fo würden durch dieſe Aufhebungen und Vertagungen dieſelben 
auf 7,352,991 Fr. zurückgeführt werden. Der Budgetausſchuß beichäf: 
tigte ſich aber nicht allein mit den aus dem Cadresgeſetz hervorgehenden 
Ausgeven, er legte ſich auch Rechenſchaft über die anderen Ergän⸗ 
zungsausgaben ab, deren Nothwendigkeit während der Discuſſion des 
Geſetzes der Miniſter betont, um für das normale Budget der kom⸗ 
menden Jahre annähernde Andeutungen zu haben. Indem man das 
Budget von 1874 als Grundlage nimmt, erhält man 493,776,321 
Fr.; die Ausgaben des Cadresgeſetzes 23,236,795 Fr.; die Ausgaben 
der votirten Geſetze, die im Budget noch nicht vorausgeſehen ſind, 
11,101,392 Fr.; die Ausgaben, deren Nothwendigkeit der Miniſter 
angab, 31,771,258 Fr., was im Ganzen 559,885,766 Fr. ausmacht 
und nach Abziehung von 15 Millionen durch Abzüge und Aufſchübe 
ein normales Kriegsbudget von 543 Millionen in runder Zahl voraus⸗ 
ſehen läßt. 

[Legitimiſtiſches.] Die „Union“ hält heute den Bonapartiſten brü⸗ 
derlich wieder die Hand entgegen, um ihnen gegen Savary's Bericht zu 
Hilfe zu kommen: die Furcht vor dem Kaiſerthum erſcheint dem Froſchdorfer 
Organ verdächtig und es giebt zu verſtehen, die F 


5 Furcht ſei nur eine Ver⸗ 
büllung der Antipathien und Rachegelüſte der Republikaner. Gleich und 


Gleich geſellt ſich gern, aber die Leute von der „Union“ ſollten dann wenig⸗ 
ſtens keine „Principmenſchen“ ſpielen wollen. 

[Bonapartiſtiſches.] Seit der Freiſprechung Paul de Caſſagnac's 
haben die Bonapartiſten eine Karte in Form der Heiligenbilder anfertigen 
laſſen, die man in der Nähe der katholiſchen Kirchen verkauft und ſie maſſen⸗ 
weiſe an ihre Agenten in der Provinz geſandt. Auf der einen Seite dieſer 
Karte befindet ſich in einem ſchwarzen Rahmen ein Kreuz, auf dem ein N 
mit einer kaiſerlichen Krone ruht. Am oberen Rande des ſchwarzen Rab: 
mens befindet ſich eine Dornenkrone, an der zwei Bänder befeſtigt ſind. Auf 
dem einen lieſt man: „Sédan 1870“, auf dem anderen: „Jai preferé la 
prison et l’exil à la mort de mes soldats“, Auf den beiden Seiten des 
Kreuzes befinden ſich folgende Verſe: 

L'éclat de ta puissance a rempli l’univers, a 

Ton peuple fut heureux, tes armes dans la gloire; 

Mais tu ne fus jamais plus grand qu'en tes revers 

Et mort!.. Le Monde entier exhausse ta m&moire. + 
Auf der anderen Seite der Karte iſt der Todestag Napoleon's III. angegeben 
und darüber ſteht: „Peuples, priez pour le repos de son äme“. Dieſem 
folgen fromme Sprüche, und unter ihnen ſteht: „O Notre Dame de France, 
protégez celui qui vous consacra ses plus glorieux trophécs“. Dieſes 
Bild iſt natürlich nur für die Bauern beſtimmt, denen beigebracht werden 
oll, daß der Kaiſer ſich für das Leben ihrer Söhne bei Sedan zum Opfer 


darbrachte. 
Spanien. 

Madrid, 25. Februar. [Ueber die noch ausſtehenden 
diplomatiſchen Ernennungen! fagt heute die „Politica“: 

„Wie wir vernehmen, hat der Marquis Bedmar die Ehre abgelehnt, 
Spanien in Petersburg zu vertreten; an ſeiner Stelle wird jetzt der Herzog 
von Bailen für dieſen Poſten genannt. Auch weiß man noch nicht, ob der 
Herzog von Tetuan die Geſandiſchaft in Wien annimmt. Einem deutſchen 
Blatte zufolge hätte der Deutſche Kaiſer den Wunſch ausgedrückt, daß Graf 
ascon der Vertreter Spaniens in Berlin bleiben möge. Wir wiſſen nicht, 
ob dieſer kaiſerlichen Andeutung, falls fie richtig iſt, willfabrt werden wird; 
doch weiß Graf Hatzfeldt auch noch nicht officiel, daß Herr Merry für jenen 
Poſten ernannt ſei.“ 

Nachdem der deutſche Geſandte geſtern ſeine Beglaubigungsſchreiben 
überreicht, wird dieſe Frage wohl bald ihre Löſung finden. Die Er⸗ 
nennung des Herrn Diego Coello 9 Queſada für Italien wäre, wie 
die Epoca bemerkt, bereits amtlich vollzogen, wenn die italieniſche Re⸗ 
gierung ſchon einen Geſandten nach Madrid geſchickt und dieſer ſeine 
Beglaubigungsſchreiben überreicht hätte. Die Antwort des Königs 
Victor Emanuel auf den Brief des Königs Alfons hat der Geſchäfts⸗ 
träger Maffei dem Miniſter des Auswärtigen eingehändigt. 

Miranda de Ebro, 26. Februar. [Ueber die neueſten 
Operationen der Garliften] ſchreibt man der „K. Ztg.“: In 
einem ſehr charakteriſtiſchen Punkte beſteht ein großer Unterſchied 
zwiſchen den Carliſten und ihren Gegnern. Bei den letzteren iſt es 
ganz und gar unmoglich, irgend etwas vorauszuſagen, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil heutzutage das Handwerk eines Propheten nur 
da ausgeübt werden kann, wo einiger Maßen Logik und Methode 
herrſchen. Dieſe ſind auf der anderen Seite, wie das öfters aner⸗ 
kannt wird, bis zu einem gewiſſen Grade vorhanden, und ſo erlaubte 
ich mir bei meiner jüngſten Anweſenheit hier, gleich nach der Beſitz⸗ 
ergreifung des linken Arga⸗Ufers und des Monte Esquinza durch die 
Truppen Alfonſo's, vorauszuſagen, daß die in dem Hexenkeſſel von 
Eſtella eingeſchloſſenen Kräfte ſich einen Ausweg nach dem Norden 
und dem Weſten ſuchen und namentlich die hieſige wichtige Station 
bedrohen würden. Zehn Tage ſind mittlerweile verfloſſen, und richtig 
ſinde ich, von Tafalla und dem Hauptquartier hierhin zurückkehrend, 
ein halbes Dutzend carliſtiſcher Bataillone bis Quintanilla vorge⸗ 
drungen. Da die Carliſten mit der Bahn von Madrid über Zara⸗ 
goza ſpielen können wie die Katze mit der Maus, jo würde eine Zer⸗ 
ſtörung der hieſigen Station die Nordarmee vollſtaͤndig vom Mittel: 
punkte des Reichs iſoliren und die Stellung am rechten Arga⸗Ufer 
und auf dem Esquinza ſo gut wie unhaltbar machen. Nun iſt das 
kleine Miranda ſelbſt durch eine Mauer, einige Blockhäuſer und ſogar 
eine Citadelle mit zwei Kanonen geſchützt; aber das Stationsgebäude, 
in dem ſich vier Schienenwege verknoten, liegt einſam draußen im 
freien Felde, und ein nächtlicher Ueberfall könnte mit Hülfe einiger 
Petroleumsfäſſer ſehr unangenehme Spuren hinterlaſſen und den 
Dienſt auf einige Wochen hinaus unterbrechen. Die Carliſten, die 
ich von meinem Zimmer aus auf den Bergen von Quintanilla er⸗ 
blicke, haben die Station auf der kreisrunden Ebene wie auf einem 
Präſentirteller vor ſich. Aber um den engeren Rand des letzteren ſind 
ſeit einigen Monaten kleine Verſchanzungen, Blockhäuſer aus Eiſen⸗ 
ſchienen und Balken und runde Wachtthürmchen aufgeſtellt die das Zu⸗ 
langen ſchwierig machen. Man hält ſich in Folge deſſen hier für voll⸗ 
kommen ſicher, und mag Recht darin haben, wenn man nur ordent⸗ 
lich wachſam bleibt und Tag und Nacht die Augen offen hält. Anderer⸗ 
ſeits aber glaubt man auch nicht, daß die ſtarke Entfaltung carliſtiſcher 
Streitträfte nach dieſer Seite hin bloß einige militäriſche Promenaden 
über die Berge bezwecke. Man ſpricht in Folge deſſen von einer beab⸗ 
ſichtigten Beſchießung Vitorias. Im alaveſiſchen Thalkeſſel ſchalten die 
Carliſten, von dem Mittelpunkte deſſelben abgeſehen, ganz ungeſtoͤrt, 
und ſie koͤnnen ihre Kanonen von Eſtella dorthin bringen, ohne im 
geringſten befürchten zu müſſen, daß denſelben der Rückweg verlegt 
werde, was ja immer ihre hoͤchſte Sorge iſt. Aber die früher ganz 
offene Stadt iſt jetzt mit Wall und Graben geſchützt und beſitzt eine 
ausreichende artilleriſtiſche Vertheidigung, um ſich eine Zeit lang ihrer 
Ein Entſatz würde allerdings mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben. Derſelbe könnte nur den Ebro hinunter, entweder 
über Penna Cerrada oder über Miranda und Arminon kommen, und 
wenn die jetzt dort befindlichen Carliſtenbataillone ſich ordentlich ver⸗ 
ſchanzen, würde ein ganzes Armeecorps Arbeit haben, um durchzu⸗ 
kommen. Damit zeichnen ſich die Contouren der vielleicht bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfe von ſelbſt. Wenn die ſieben Forts auf dem Esquinza, 
die Verſchanzungen von Puente, Mendigorria, Obanos, Anorbe und 
auf den weſtlichen Hängen des Carrascal und den nördlichen des 


Perdon fertig find, deren jede mit einer Beſatzung von 200 Mann 
vollkommen geſichert iſt, ſo iſt die Armee Oueſada's wieder mobil. 
Sie kann dann nicht anders als vom weſtlichen Anfang der Ebrolinie, 
zwiſchen hier und Logrono, aus nach Alava vordringen und wird, 
nach allen Vorbereitungen der Carliſten zu ſchließen, den erſten Wider⸗ 
ſtand in den von der Rioja Alaoeſe oder vom hieſigen Thalkeſſel aus 
zu den von Vitoria führenden Päſſen finden. So wie dieſer Wider⸗ 
fland, dem das Terrain keinerlei Stützpunkte bietet, die mit denen des 
Jurra, des Carrascal oder des Perdon in Vergleich fallen, gebrochen 
ſein wird, iſt Eſtella eine verlorene Stadt. Die Carliſten haben jetzt 
bereits ihre wichtigſten Vorräthe von dort weg in die Amezcuas ge⸗ 
ſchafft: das Vorſpiel einer allgemeinen Auswanderung. Eine ſolche 
mag ein recht klägliches Bild bieten, da außer den carliſtiſchen Eſtella⸗ 
nern ſelbſt ſich faſt die ganze Einwohnerſchaft der jüngſt eroberten 
Landſchaft von Lorca bis Anorbe dort zuſammengepfercht befindet. 
Alles das läßt ſich — immer noch mit einer leiſen Erinnerung an 
die einleitenden Worte — mit ziemlicher Gewißheit vorausſehen. Wie 
ſich aber die Sache geſtalten wird, wenn die ganze heilige Armee mit 
dem flüchtigen Anhange in den Amezeuas fein wird, das ſpottet jeder 
Vermuthung. Ein Angriff auf dieſe ringfoͤrmige Gebirgswelt foll faſt 
ein Ding der Unmöglichkeit fein; das Innere derſelben aber ſoll in 
feinen fruchtbaren Thälern unerihöpflihe Vorräthe beſitzen. Uebrigens 
dauert auch die Zufuhr von Lebensmitteln und ſonſtigen Lebensbedürf⸗ 
niſſen für die Carliſten über die franzöſiſche Grenze in ungeſchwächter 
Kraft fort. Geſtern waren einige Fuhrunternehmer hier, die einen 
rieſigen Convoi durch Guipuzcoa nach Eſtella gebracht hatten. Ganz 
ſo war es auch im erſten Kriege, trotz der langen befeſtigten Linie 
von Logrono und Viana bis in die Ecke von San Sebaſtian und 
Irun. Es iſt auch eigentlich nicht viel daran gelegen, denn dieſe 
Fuhrleute verſicherten mir, wenn man ihnen die Grenze ſperrte, 
würden ſie die Sachen einfach von Caſtilien heraufbringen, in welchem 
Falle nur Alles um 25 Procent theurer, dafür aber viel ſchlechter 
ſein würde. Bei Bermeo ſind neulich wieder 10 Kanonen und viele 
Munition ans Land gebracht worden. Das geht die ſpaniſche 
Marine an. — Die Madrider Blätter veröffentlicheu den grö- 
ßeren Theil des Berichtes Mendiri'8s, Generaliſſimus der carliſtiſchen 
Nordarmee, über die Operationen, deren Erfolg die Befreiung Pam⸗ 
plonas und für die eg) der Verluſt des linken Arga⸗Ufers und 
des Monte Esquinza nebſt Okeiza war. Dieſe dem verpönten „Cuartel 
Real“ entnommene Veröffentlichung iſt ein Ereigniß für beide Lager. 
Der Bericht des Conde de Abarzuza (Mendiri's) iſt mit vollkommener 
Dbjertivität und mit ausgezeichneter Klarheit geſchrieben, und daß 
carliſtiſcherſeits eine ſolche Veroffentlichung, an der auch die Gegner 
nichts auszuſetzen haben, moglich war, zeigt, daß beide Theile das 
Gefühl haben, militäriſch einander ebenbürtig geworden zu ſein. Der 
Bericht zeigt, wie die carliſtiſchen Bataillone, in ihre befeſtigten Stel⸗ 
lungen zwiſchen den Höhen des Perdon, des Carrascal, des Nequea 
und den Jurra gebannt und um „der Ehre ihrer Waffen willen“ 
gendthigt, Eſtella zu halten, durch geſchickte Verſchiebungen der drei in 
Tafalla verſammelten feindlichen Corps, des erſten um ihren linken 
Flügel herum gegen ihren Rücken, des von Despujols gegen die Fronte 
und ſodann des von Primo gegen die Verbindungslinien mit Eſtella, 
ihre Waffen nach keiner Seite hin gebrauchen konnten. Als Primo 
in der Nacht vom erſten auf den zweiten bei Larraga campirte, glaubte 
Mendiri, das geſchehe, um Artajona zu ſchützen. Der raſche Vormarſch 
auf Lorca aber bedrothe ihn mlt vollſtändiger Einſchließung. Er 
ſchickte eiligſt zehn Bataillone nach dem ganz unbeſchützten Eſtella, 
und feste ſich mit dem Reſt jenſeits der Arga auf St. Barbara und 
in den nächſten Dörfchen feſt. Der Sieg bei Lacar brachte ihn in 
den Beſitz der nach dem Paſſe von Abarzuza und von dort nach 
Eſtella und in die Amezeuas führenden Straßen, die er einſtweilen 
noch feſthält. Aus dem Berichte geht klar hervor, daß Primo nur 
Cirauqui und Manneru zu nehmen brauchte, wie ihm vorgeſchrieben 
war, um die Carliſten ſämmtlich feſt in der Falle zu haben. Der 
Krieg war dann ſchon zu Ende. Etwas ſonderbar macht ſich das 
ungemeſſene Lob, das Mendiri der Tapferkeit ſeiner Gegner zollt gerade 
bei dieſer Gelegenheit, wo ſie ſchmählicher ausgeriſſen ſind, als je 
einmal in dieſem Kriege. Die Spanier haben eine kindiſche Freude 
daran. Ironie wird es auch wohl nicht ſein, aber dann kann man 
es nur auf einzelne Beiſpiele von heroiſcher Todesverachtung beziehen, 
wie deren denn manche bekannt geworden ſind. Es will mir ſcheinen 
als denke der Conde de Abarzuza daran, ſich durch eine ſolche cap- 
tacio benevolentiae den Weg zum ſpäteren Eintritt in die Armee 
Alfonſo's zu bahnen. gi 

Miranda de Ebro, 27. Februar. [Abſichten der Carliſten 
gegen Vitoria. — Moriones.] Eben im Begriff, nach Madrid 
abzureiſen, vernehme ich nach einige Dinge, durch welche die oben 
ausgeſprochenen Vermuthungen keine ſchlechte Beſtätigung erhalten. In 
und um Vitorla beginnt man Maßregeln anzuwenden, die auf eine 
baldige Verſchärfung der Feindſeligkeiten hindeuten. Die Militär⸗ 
behörde von Vitoria hat nämlich alle carliſtiſchen Bauern aus der 
Umgegend gefangen in Sicherheit gebracht, und von denen, die Soͤhne 
bei den Banden haben, ſchwere Geldſtrafen erhoben. Die Carliſten 
aber haben heute Morgen die Verbindung Vitorias mit Miranda 
ganz gefpertt. Die Omnibuſſe, welche Paſſagiere hin und her zu 
fahren pflegten gegen Erlegung einer Gebühr von 2½ Peſeta für 
jeden Paſſagier, ſind dort zurückgeblieben. Vitoria iſt übrigens durch 
14 Poſitionsgeſchütze, 6 Feldkanonen und 3 Forts vertheidigt, von 
denen eines, auf Villareal zu, in bedeutender Entfernung von der 
Stadt liegt. Dies iſt die bedrohte Seite. Hier iſt die Bevölkerung 
durch den Abgang von Moriones ſehr mißmuthig geworden, und ſehr 
bezeichnend iſt ein geflügeltes Wort, das ich heute hörte: „Wann ſoll 
wohl der Krieg zu Ende gehen, wenn man lauter carliſtiſche Generale 
an die Spitze der Armee ſtellt?“ 


Madrid, 26. Februar. [Von Meldungen über diploma⸗ 
tiſche Ernennungen! ſoll man hier zu Lande — ſo ſchreibt man 
der „K. 3.“ — feine Finger laſſen. Da wir aber trotz dieſem Ge 
bote die Angaben der „Politica“ berückſichtigt haben, jo müſſen wir fol: 
gende Widerlegungen von Seiten der „Correſpondencla“ in den Kauf 
nehmen: „Der Marquis von Bedmar geht doch nach Petersburg, der 
Herzog von Tetuan hat die Geſandtſchaft in Wien ſchon angenommen 
(er wird dorthin reifen, ſobald fein Nachfolger, Graf von Xiquena, 
in Brüſſel angekommen iſt) und der deutſche Kaiſer hat keinerlei An⸗ 
deutung zu Gunſten einer beſtimmten Perſon für die Geſandtſchaft in 
Berlin fallen laſſen.“ Ob die „Correſpondencla“ auch in dem letzten 
Punkte Recht hat — die „beſtimmte Perſon“ iſt Graf Rascon —, 
mag dahingeſtellt fein. — Das Kriegsſchiff Navas de Toloſa iſt nach 
Marſeille abgegangen, um die Infantin Iſabella, die verwittwete 
Gräfin von Girgentl, an Bord zu nehmen, welche im königlichen 
Palaſte zu Madrid ihrem Bruder Alfons die noch mangelnde Haus⸗ 
frau vertreten ſoll. Jenes Schiff erfüllt zugleich den Zweck, die Fa⸗ 
milie des Marquis v. Molins nach Frankreich zu bringen, was dem 
neuen Botſchafter in Paris aus doppeltem Grunde lieb ſein muß: 
erſtens weil er die Seinigen wieder um ſich ſehen wird, zweitens weil 
er dann endlich wieder einmal Nachricht aus Madrid erhält. Der 
Miniſter des Auswärtigen ſcheint es nicht als einen Theil feiner Ob⸗ 
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liegenheiten anzufehen, die Vertreter Spaniens im Auslande von wich⸗ 
tigeren Ereigniſſen oder Abſichten unterrichtet zu halten. 


ü Niederlande 
Amsterdam, 27. Februar. [Die Niederlande und Deutſch⸗ 
land.] In einem Leitartikel ſagt das „Handelsblad“, daß für 
Jemanden, der mit der Geſchichte und Entwickelung des preußiſch⸗ 
deutſchen Staates und ſeiner Politik bekannt iſt, eine Gefahr für die 
Annexion der Niederlande nicht beſteht. Eine geſunde deutſche Politik 
müſſe ſich auf das eigentliche Deutſchland beſchränken und kein Be⸗ 
gehren zeigen nach anderen germaniſchen Nachbarſtämmen, die, wie 
Holland, eine eigene Geſchichte, Sitten und Einrichtungen, und fügen 
wir hinzu, einen eigenen Volkscharakter hätten. Gefahr für Annexion 
beſtehe nur, wenn Deutſchland dieſe Politik verlaſſe; aber dann würden 
die anderen Großmächte gewiß nicht ruhige Zuſchauer bleiben, wie bei 
der Einverleibung Hannovers. Indeſſen beſtehe wohl Gefahr vor einer 
militärischen Beſetzung der Niederlande bei einem künftigen Kriege zwiſchen 
Deuſchland und Frankreich, da Belgien wahrſcheinlich der Kriegsſchau⸗ 
platz ſein werde, der Krieg ſomit den holländiſchen Grenzen näher käme. 
„Je näher uns der Krieg kommt, deſto mehr werden wir unſere Gren⸗ 
zen und Küſten bewachen müſſen, deſto ſchärfer auch müſſen wir unſere 
inneren Angelegenheiten beobachten, da bei einer Niederlage der deutſchen 
Armee in unſerer Nähe wohl einmal ſehr fremde Dinge geſchehen 
konnten.“ Weiter dringt das „Handelsblad“ auf Gründung einer 
nationalen Wehrkraft, auf allgemeine perſönliche Dienſtpflicht, damit 
die durch die Natur fo ſehr begünſtigte Vertheidigung des Landes 
auch möglich ſei zur Erhaltung der Neutralität. „In mancher Hin⸗ 
cht ſind wir Niederländer ein ſonderbares Volk. Es giebt keine 
ation, die fo oft wie wir ihren Freiheits- und Unabhängigkeitsſinn 
zeigt. Bei jeder Gelegenheit, ſind wir unter uns oder ſieht Europa 
auf uns, ſprechen wir von dieſem Freiheitsſinn oder jammern über 
Annexionsplane ... Wenn es auf die Mittel zur Vertheidigung 
eſſen, was uns am meiſten am Herzen liegt, ankommt, predigt man 
tauben Ohren.“ Der allgemeine Militairdienſt iſt auch dem „Han⸗ 
delsblad“ eine Schule zur Erziehung des Volkes, und es ſchließt mit 
den Worten, die man den Holländern vielleicht zurufen könnte, wenn 
ſie einmal in Bedrängniß kommen: „Ein ſo kräftiges, bemitteltes Volk, 
welches jo reiche Hülfsquellen hat, ein Volk, das ſich fo gut hätte ver- 
tbeidigen können, aber ſolches offenbar nicht wollte, ſolch ein Volk ver: 
liert das Recht der Exiſtenz, und wir wollen uns nicht ſelbſt in Ge: 
fahr bringen, um ſolche Exiſtenz zu verlängern.“ Dieſe Auffaſſung 
1 e der Niederlande zu Deutſchland iſt auch ganz die 
rige. 
a Großbritannien. 


London, 2. März. [Zu den kirchlichen Streitigkeiten] 
ſchreibt man der „D. A. Z.“: Bekanntlich veröffentlichte Erzbiſchof 
Manning ſofort nach dem Erſcheinen der erſten Broſchüre Gladftone's 
eine Reihe von Sätzen, deren erſter folgendermaßen lautete: „Die 
Anfeplbarkeit des Papſtes war ein Glaubensartikel göttlicher Lehre, 
8 das vaticaniſche Concil gehalten wurde“. Dieſe Manning 'ſche 
Theſis vernichtet Gladſtone in feiner neueſten bereits erwähnten Schrift 
durch hiſtoriſche Actenſtücke, durch die Erklärungen von Kirchenlehrern, 
durch Beſchlüſſe von Goncilien, ſchließlich, und das ift für England 
der wichtigste Punkt, durch die feierlichen, dem Parlament mit Auto⸗ 
rität abgegebenen Erklärungen der katholiſchen Biſchoͤfe Englands und 
Irlands von den Jahren 17571826, als es ſich um die Emanci⸗ 
vation der Katholiken handelte. Dieſe Erklärungen, welche nebſt den 
Biſchöfen auch von ſämmtlichen katholiſchen Notabeln unterſchrieben 
2 lauten: „1) Wir, die Uuterzeichneten, erkennen nicht die Unfehl⸗ 
5 des Papſtes an; erklären 2) daß gar keine kirchliche Gewalt auf 
= en direct oder indirect ſich in die Unabhängigkeit, Souveränetät, Geſetze, 
a Ritutlon oder Regierung des Landes einmiſchen konne“. Ferner er- 
rten die engliſchen katholiſchen Bifhöfe, „es ſei kein roͤmlſch⸗katho⸗ 
iſcher Glaubensartikel, noch könne man von jemand verlangen, zu 
glauben oder zu bekennen, daß der Papſt unfehlbar fei.” Sie fügten 
noch ausdrücklich hinzu, daß dieſer Grundſatz nicht nur der Glaube 
und die Lehre der katholiſchen Kirche in England und Irland ſei, 


ſondern daß derſelbe auch von den anderen römiſch⸗katholiſchen Kirchen]! 


anerkannt und gelehrt werde. Schließlich befand ſich in dem von den 
katholiſchen Biſchöfen Englands approbirlen Katechismus für Schulen 
bis 1871 folgende Frage und Antwort: 

Frage: Müſſen nicht Katholiken glauben, daß der Papſt unfehlbar iſt? 

Antwort: Das iſt eine proteſtantiſche Erfindung und kein Glaubens: 
artikel der katholiſchen Religion; keine ſeiner Entſcheidungen bat bindende 
Kraft, unter Strafe der Häreſte, ſolange fie nicht don den Biſchöfen der 

irche angenommen und in Ausübung gebracht wird. 

So zu leſen im Katechismus für die Katholiken Englands, der 
unter der Approbation ſämmlicher Biſchöfe von einer katholiſchen Ver⸗ 
lagshandlung verlegt wurde und in allen Schulen als Lehrbuch diente. 
Und doch behauptet Erzbiſchof Manning, daß die Lehre von der Un- 
fehlbarkeit des Papſtes ein Glaubensartikel, vor dem Concll geweſen 
ſei. Seit dem Jahre 1871 verſchwand aus dem Katechismus jene 
- age und Antwort gänzlich; allein ſo ſchlau waren die Bewahrer 

es Glaubens, daß ſie gar keine Andeutung der Veränderung irgend⸗ 
wo oder irgendwie machten, und daß erſt Gladſtone ſelbſt durch ge⸗ 
SR Vergleichung von zwei Exemplaren, die nach Angabe auf dem 
itelblatte genau denſelben Inhalt haben ſollten, auf die Taſchen⸗ 
ſpielerei aufmerkſam wurde. 
en London, 3. März. [Die Homeruler!] haben — ſo ſchreibt 
Iila der „K. Z.“ — in ihrer Angſt vor dem ſouveralnen Volke von 
fe = geſtern in ihrer Fraction unter Butt's Vorſitz beſchloſen — 
8 5 ſt wiſſen am beſten, mit wie widerſtrebendem Herzen —, bei 
ſtellen euwahl in Tipperary nicht nur keinen Gegencandidaten aufzu⸗ 
geraden ndern auch die Wiederwahl des entſprungenen Sträflings 
haben a unterflügen. Eine Einladung, der Wahl beizuwohnen, 
kunft ſezte ach ausgeſchlagen. Gleich nach Schluß der Zuſammen⸗ 
worin er wen 5, ein Schreiben an die Wähler in Tipperary auf, 
wahl Mitchel's e gefaßten Befchlüffe mittheilt und ihnen die Wieder⸗ 


A verfafungsegunheht Die Homeruler bezeichnen die Wahl als 


e, gan 
(ei er en Ba. ei gigenem Ermeſſen feinen Mandatar zu wählen. 


dafür, daß, wenn man erſt lernt, ſeine Hal⸗ 

bal 2 gab % A Pöbeld anzupaſſen, die Logik ſehr 
der Con Be Aſſimilirungsproceß durchmacht. — 
en 95 5 gabtrande moral Hall in der City fand vor⸗ 
formiften fat um über 8 beſuchte Verſammlung von Noncon⸗ 
Ein Geiſtli vi, fü 1 Entſtaatlichungsfrage zu verhandeln. 
formi eiſtlicher, der ganz kürzuch von der Staatskirche zu den Noncon⸗ 
Nas Ken übergetreten iſt, bielt bei der Gelegenheit einen längeren Vor⸗ 
50 ber die kirchliche Vorlage, welche augenblicklich das preußiſche 
an eee beſchäftigt, betreffend die Verwaltung von Kirchen⸗ 
So gen. Dem Vortrage wurde mit vielem Intereſſe zugehört. Der 
5 ragende beleuchtete ſodann die verwickelte Frage über Entſtaatli⸗ 
ie, Br Kirche in England und bezeichnete den Gedanken der preußi⸗ 
= orlage als das langgeſuchte Mittel zur goſung. Dieſe Aus⸗ 
aer wurde mit lautem Beifalle begrüßt. Uebrigens wurde bei 
erſammlung auch dem Fürſten Bismarck eine enthuſtaſtiſche 


liche Lebensfrage, da jeder Wahlbezirk ermächtigt 5 
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Huldigung zu Theil. Als der erwähnte Redner - feinen, Namen in 
Verbindung mit den neueſten kirchlichen Geſetzen nannte, brach die 
Verſammlung in ſo anhaltende Cheers aus, daß der Vortrag auf 
einige Minuten unterbrochen werden mußte. — Wie Disraeli geſtern 
einer Deputation von Landwirthen, und ziemlich gleichzeitig Lord Hamp⸗ 
ton der Central⸗Landwirthſchaftskammer mittheilte, beabſichtigt die Re⸗ 
gierung noch vor Oſtern dem Parlament eine Vorlage zu unterbreiten, 
welche in landwirthſchaftlichen Kreiſen mit tiefem Dank aufgenommen 
werden wird, nämlich einen Geſetzentwurf zur Sicherſtellung der Päch⸗ 
ter gegen Verluſt bei Aufhebung der Pacht. Ueber die Beſtimmung 
der Vorlage läßt ſich etwas Gutes erhoffen, da das Miniſterium einen 
wirklichen Pächter, C. S. Read, zu ſeinen Mitgliedern zählt, der erſte 
echte Farmer, der es zu einem Parlamentsſitze, und der erſte, der es 
zu einem parlamentariſchen Regierungsamt gebracht hat. 


Provinzial-Zeitung. 


„* Breslau, 6. März. [Verbot.] Wie der römiſchen „Volks⸗ 
Zeitung“ aus Neiſſe geſchrieben wird, hat der Herr Ober⸗Präſident 
von Schleſien denjenigen Pfarrern, welche in der verwaiſten Pfarrei 
Bielitz, Kreis Falkenberg (unter Vorwiſſen des früheren Oberpräſi⸗ 
denten) abwechſelnd Gottes dienſt hielten, dies jetzt unterſagt. 

„ [Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers.] Der 
Herr Landrath des Breslauer Landkreiſes fordert in dem Kreisblatte die 
Herren Gutsbeſitzer, Standesbeamten, Amts⸗, Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher, 
Domänen⸗Pächter, Wirthſchaftsbeamten, Geiſtlichen, Lehrer ꝛc. auf, an der 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein am 20. März 
(Sonnabend) Nachmittags 2½ Uhr im Saale des Hotel des Sileſie gemein⸗ 
ſchaftlich abzubaltendes Mittagsmahl Theil zu nehmen. Das Couvert koſtet 
1 Thlr. Die Liſte wird im landräthlichen Büregu ausliegen. 

uu [Feuersgefahr.] In einer im Haufe Nicolaiſtraße Nr. 65 belegenen 
Raucherkammer kam geſtern Vormittag der im Schornſteine angeſammelte 
Hartruß zum brennen, die Gefahr ging aber bald vorüber. — Nachmittags 
in der dritten Stunde gerieth auf dem Grundſtücke Ring Nr. 31 durch die 
Unvorſichtigkeit eines mit Aufthauen der Waſſerleitung beauftragten Haus⸗ 
1 die Strohverpackung des Reſervoirs in Brand und hatte das Feuer 
ei Ankunft der 9 bereits mehrere Schaaldecken und Bretterverklei⸗ 
dungen auf dem großen Bodenraume ergriffen, ſo daß erſt nach längerer 
Thätigkeit die Gefahr beſeitigt werden konnte. 1 

[Ausbruch.] Am 5. März gegen 8 Uhr Abends eniprangen aus 
der, an der Ecke der Schweidnitzer⸗Straße, dem Theater gegenüber liegenden 
Filiale der Strafanſtalt des Kreisgerichts, 2 Sträflinge auf dem Wege nach 
den Schlafſälen. Das Entweichen iſt von den beiden Sträflingen, von denen 
die Eine 63, die Andere 32 Jahre zählt, dadurch möglich gemacht worden, 
daß fie durch Anlegung einer mit Gewalt von ihrem Platze entfernten Leiter, 
das Dach des Gefängnißgebäudes zu erreichen ſuchten, dieſes überkletterten 
und von bier aus einen kühnen Sprung nach dem Minoritenhofe wagten. 
Die Eine der Beiden in Sträflingskleidern Entſprungene iſt erſt vor wenigen 
Wochen eingebracht worden und hatte eine Haft von 4 Jahren zu verbüßen. 


& Breslau, 5. März. [Handwerkerverein.] Herr Dr. med. Jul ins 
burger ſetzte in dem geſtern gehaltenen Vortrag ſeine Kritik der Ge 
beimmittel in fo fern fort, als er die Gründe erläuterte, aus denen alle 
jene angeblichen Krankheitsheilungen als Wahn, Betrug und Charlatanerie 
anzuſehen und zu verurtheilen ſeien. Nach Eintheilung der Krankheiten in 
acute, d. b. momentan auftretende Leiden an einzelnen Organen und chro⸗ 
niſche, langdauernde, den ganzen Organismus ergreifende und bedrohende, 
ſtellte der Herr Vortragende die generellen Fragen: Was heißt Krankſein? was 
Geſundſein? und beantwortete dieſelben in Anlehnung an einen früher von 
ihm gehaltenen Vortrag dahin, daß Geſundſein der richtige, naturgemäße 
Verlauf des Stoffwechſels und Krantſein deſſen irgendwie zu Tage tretende 
Störung ſei, daß ſich alſo jede Heilung auf Wiederherſtellung des Stoff⸗ 
wechſels zu richten habe, „medieina eurab, natura sauat“ (der Arzt pflegt, 
die Natur heilt den Kranken). Um aber dieſen Verlauf der Natur kennen 

u lernen, ſei jahrelanges Forſchen und Beobachten Bedingung. Im ferneren 

erlauf des Vortrags zeigte Herr Dr. Juliusburger an einigen Beiſpielen, 
3. B. an Schenkelbrüchen und Wunden, wie der Arzt verfahren müſſe, um 
der Natur zu Hilfe zu kommen, bemerkte, daß die innere Mevicin viel ſchwie⸗ 
riger auszuüben ſei. Er folgerte daraus die Unfähigkeit der Laien, irgend 
zuberläffige Hilfe zu bringen, ging dann auf die ſogenannten Geheimmittel 
und Hausmittel über, die ſämmtlich Droguen find und nur auf ärztlichen 
Rath gedeihlich wirken. Außerdem babe der Arzt noch Lage, Natur, Ab⸗ 
ſtammung, Alter ꝛc. des Patienten zu berückſichtigen. Ueber die ſich öffent⸗ 
lich in den Zeitungen als Heilkünſtler mit ihren Arzneien anpreiſenden Aerzte 
fällt der Herr Vortragende nur das Urtbeil: daß der wahre Arzt ſich ſuchen 
laßt aber nicht anpreiſt. Der Vortrag wurde mit lebendigem Beifall aufge: 
nommen und am Schluß von Herrn A. Freyhan mitgetheilt, daß die Hand⸗ 
werkervereins⸗Vorträge an den beiden folgenden Donnerstagen, den 11. und 


8. d. M. ausfallen, weil der Saal zu Schulzwecken gebraucht werde. 


—p. Breslau, 5. März. [Breslauer Volksbank, eingetragene 
Genoſſenſ haft.) Die am 4. d. M. abgehaltene, zahlreich beſuchte Gene: 
ralverſammlung eröffnete der Vereinsdirector, en Scherzer, mit 
einer allgemeinen Ueberſicht über die Geſchäftslage des Vereins, die derſelbe 
als eine ſehr günſtige bezeichnen konnte. Der Vereinsrendant, Kaufmann 
Scholz, trug demnächſt denz. Jahresbericht vor, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen: Im vergangenen Jahre iſt die Zahl der Mitglieder von 569 auf 
670 geſtiegen, deren Guthaben 42,793 Thlr. beträgt (dar on 32,251 Thlr. 
Dividendenberechtigt). Die Spareinlagen betrugen 188,200 Thlr. (biervon 
erhalten 298 Thlr Prämie). An Vorſchüſſen auf Wechſel und Lombard 
ſtanden aus 236,409 755 das Effecten⸗Conto weiſt einen Betrag von 
1025 Thrl. auf; der Reſervefond enthält 1989 Thlr. Von der Zinſenmehr⸗ 
einnahme von 6427 Thlr. verblieb ein Reingewinn von 4497 Thlr.; von dem 
nach Deckung der nöthigen Ausgaben 10% Dividende zur Vertheilung ge: 
langten Die Activa und Paſſiva des Vereins begleichen ſich in Höhe von 
239,230 Thlr., die Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 791,928 Thlr., ſo 
daß alſo der Totalumſatz 1,583,857 Thlr. betrug. — Nach dem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsraths, Herrn Franke, über die Thätigkeit deſſelben 
und über die ſtattgehabten Kaſſenreviſionen wurde dem Vorſtande Decharge 
ertheilt. Ein Antrag des Verwaltungsraths, die Mitgliederzahl deſſelben 
von 25 auf 19 herabzuſetzen, wurde nach kurzer Debatte angenommen. Bei 
der folgenden Neuwahl für 3 ausſcheidende Mitglieder des Verwaltungsraths 
wurden die Herren: Hausbeſitzer Franke, Tapezierer Müller und Schneider⸗ 
meiſter E. Reinelt eg an Zum Schluß bekundete die Verſamm⸗ 
. Vorſtande und Verwaltungsrath ihren Dank durch Erheben von 
en en. 


i Hirſchberg, 4. Marz. [Vorſchußverein.] In der Generalber⸗ 
ſammlung, welche der hieſige Vorſchußverein unter Leitung des Vereins⸗ 
Directors, Herrn Tiſchlermeiſter Wittig, geſtern Abend im Gaſthofe „zum 
ſchwarzen Roß“ hierſelbſt abhielt, ergab die . Herren Drechsler⸗ 
meiſter Hanne, W Jahresrechnung pro 1874 eine Einnahme von 
829,268 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., eine Ausgabe von 826,287 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 
und demnach ult. Dechr. einen baaren Kaſſenbeſtand von 2980 Thlr. 23 Sgr. 
Vorſchüſſe gewährte die Kaſſe im Laufe des Jahres 3178, im Geſammtbetrage 
von 726,861 Thlr. 27 Sgr. f. An Spareinlagen weiſt die Bilanz 
60,249 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf., an Mitgliederguthaben 64,268 Thlr. 12 Sgr. 
Pf., an aufgenommenen Darlehen 71,190 Thlr. und als Reſervefonds die 
Summe von 3175 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. nach. Der Reingewinn betrug 
4694 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. Hiervon gelangten, wie die Verſammlung feſt⸗ 
ſetzte, auf 27,699 Thlr. dividendenberechtigtes Guthaben 3693 Thlr. 6 Sgr. 
— 134% als Dividende zur Vertheilung. Die Mitgliederzahl des Vereins 
ſtieg im verfloſſenen Jahre von 719 auf 757, 


= Beuthen O. S., 4. März. [Unterführung] Geſtern fand bier: 
ſelbſt unter dem Vorſitz des Regierungs⸗Rathes Heidfeld aus Oppeln Ter⸗ 
min zur landes polizeilichen Prüfung des Projects, betreffend die Unterführung 
der Tarnowitz⸗Beuthener Staatschauſſee und der Karf Beuthener Chauſſee 
(Eigenthümerin die Bergbau -Hilfskaſſe) unter die Geleiſe der Rechte⸗Oderufer⸗ 
Eiſenbahn ſtatt. An demſelben nahmen Theil Regierungs⸗ und Baurath 
Berring, Landrath v. Wittken, Kreisbaumeiſter Hannig, als Vertreter 
der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn der Vorſitzende Baurath Grapow, Regier.⸗ 
und Baurath Winterſtein und Ober⸗Baumeiſter Möbius; Seitens der 
Stadt waren ohne beſondere Vollmacht Privat⸗Baumeiſter Jackiſch und 
mehrere Mitglieder der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation erſchienen, da Bürger⸗ 
meiſter Küper ſich wegen Krankheit nicht betheiligen konnte. Seitens der 
Stadt wurde gegen das Project lebhafter Widerſpruch erhoben, da 
daſſelbe angeblich die Erweiterung der Stadt nach Nordweſten zu 
verhindern ſoll. Es wurde dem gegenüber aber von anderer Seite 
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ane gemacht, daß dieſes Unterführungs⸗Project die großen Miß⸗ 
ände pejeitige; welche der gegenwärtig an jener Stelle vorhandene 
Niveau⸗Uebergang bervorrufe. Bemerkt wurde auch noch von dem Vorſitzen⸗ 
den der Commiſſion, daß das Project allen denjenigen Erforderniſſen ent⸗ 
ſpräche, welche bereits im Jahre 1873 in Uebereinſtimmung mit den Organen 
der Localbebörden landespolizeilicherſeits feſtgeſtellt waren und daß der Herr 
Miniſter für Handel ꝛc. bereits dieſes Project in ſeinen Grundzügen geneh⸗ 
migt habe. Hiernach dürfte die Ausführung deſſelben in kürzester Friſt zur 
Verwirklichung gelangen. 


—r. Aus dem Kreiſe Groß⸗Strehlitz, 5. März. [Aufhebung von 
Kloͤſtern.] Seit einigen Tagen ift hier das Gerücht verbreitet, daß den 
Franziskaner⸗Mönchen (Bettel⸗Orden) auf dem Annaberge aus den im an⸗ 
8 Dorfe Poremba ſeit zehn Jahren neu Mena Dia Kloſter der 
Maria⸗Mägde, ausgewieſen werden ſollen. Die Maria⸗Mägde rekrutiren 
ſich aus dem Dienſtperſonal der Umgegend. Sind doch ſchon die Hausfrauen 
Manpr chen, des Sonntags zu kochen, des lieben Friedens willen, da die 
Mägde in die Kirche und am Sonntag nach Annaberg zum Ablaſſe gehen 
müſſen. Seit der Säculariſation iſt das Kloſter in Annaberg erſt im Jahre 
1852 wieder mit Mönchen verſeben worden. Die Abläſſe hatten durch dieſe 
lange Zeit blos Weltgeiſtliche heſorgt, und die Umgegend, welche auf ſolche 
Abläſſe angewieſen iſt, befand ſich in pecuniärer Hinſicht ſehr wohl dabei. 
Die Ablaßgelder, welche jetzt eingenommen werdern, wandern nach Paderborn! 


Telegraphiſche Depeſchen. 7 

7 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 

Paris, 5. März. Abends. „Agence Havas“ zufolge verhandelten 
Buffet und Dufaure, nachdem letzterer principiell zugeſtand, daß die 
Minorität im neuen Cabinet vertreten ſei, abermals, um ſich Defini⸗ 
tives über das politiſche Programm, wer betreffs der Maires und 
des Perſonenwechſels im Verwaltungsperſonal zu verſtändigen. Mac 
Mahon empfing heute Buffet, dann Dufaure. Es heißt, Buffet will 
die Bildung des Cabinets nur nach vollem Einverſtändniß mit Du⸗ 
faure über das Programm des Cabinets übernehmen. Die Perſonen⸗ 
frage der neuen Miniſter iſt bis jetzt unberührt. 

Verſailles, 5. März. Abends. Die Nationalverfammlung be 
rieth das Geſetz über die Freigebung des Handels mit Dynamit und 
Pulver, und vertagte die weitere Berathung auf Montag. j 

London, 5. März. Unterhaus. Göſchen ftellt zu der Bill über 
den Stellentauſch in den Regimentern derz Armee ein Amende⸗ 
ment, wonach im Falle eines Stellentauſches keinerlei Entſchädigung 
gezahlt werden ſoll. Das Amendement wird nach langer Berathung 
mit 282 gegen 186 Stimmen abgelehnt. Von Smyth wurde eine 
auf Aufhebung der Union zwiſchen England und Irland gerichtete 
Vorlage eingebracht. 

Kopenhagen, 5. März. In der heutigen Sitzung des Folkething 
wurde der Antrag der Linken berathen, daß die Regierung in geheimer 
Sitzung über ihr Verhalten gegenüber dem Auslande Aufklärung 
geben ſolle. Der Führer der Linken, J. A. Hanſen, begründete den 
Antrag und ſtellte denſelben als von einem Entgegenkommen gegen 
die Regierung zeugend dar. Der Conſeilspräſident Fonnesbech erblickte 
in dem Antrage hingegen einen regierungsfeindlichen Eingriff in die 
Adminiſtrative und erklärte ſich zu der gewünſchten Aufklärung nur 
dann bereit, wenn die Form des Antrages geandert werde. Seitens 
des Miniſteriums wurde ferner darauf hingewieſen, daß die beantragte 
Aufklärung in geheimer Sitzung ſo aufgefaßt werden könne, als ob 
die Regierung die Oeffentlichkeit und das Tageslicht zu ſcheuen Urſache 
habe; dies ſei aber durchaus nicht der Fall, die Beziehungen der Re⸗ 
gierung zum Auslande konnten nur als durchaus gute und freundliche 
bezeichnet werden und auch für die Zukunft ſcheine der politiſche Hori⸗ 
zont von keinerlei Gewitterwolken bedroht. Nach längerer, zum Theil 
heftiger Discuffion wurde dann einſtimmig ein vermittelnder Antrag 
angenommen, wonach — um die urſprüngliche Form des Antrages 


zu ändern — eine aus 9 Mitgliedern beſtehende Commiſſion zur Ent⸗ 


gegennahme der Aufklärungen der Regierung niedergeſetzt werden ſoll. 
Conſtantinopel, 5. März. Die Antwortsnoten Deutſchlands und 


Oeſterreichs auf das letzte türkiſche Circular ſind eingetroffen; ſie ſind 
faſt identiſch und conſtatiren, daß die betreffenden Cabinete durch ihre 


Geſandten in Madrid die in dem türkiſchen Circular enthaltenen Be⸗ 


merkungen der Pforte der ſpaniſchen Regierung mittheilen ließen. 
Letztere wiederholte ihre Aufklärungen dahin, daß ſie keineswegs beab⸗ 
ſichtigte, die Souveränitätsrechte der Pforte zu verkennen. 


Berlin, 5. März. Im Gegenſatz zur geſtrigen Börſe war die heutige 
ſehr feſt, ſo weit dies in dem engen 
weislich gebannt bleibt, überhaupt möglich iſt. 
eine beſtimmte Richtung einzuſchlagen, bin und her. Der ſtete Wechſel in 
der Stimmung, wie er in der 1 Zeit auftrat, könnte als die jeweilige 
Wendung in dem unermüdlichen Kampfe zwiſchen den ſich diametral gegen⸗ 
überſtehenden Verkehrsfactoren der Hauſſe und Baiſſe angeſehen werden, doch 
wäre dies leider nicht richtig. In den beiden Heerlagern verhält man ſich 
paſſiv, ein Kampf findet nicht ftatt, und man überläßt ſich bereitwillig gegen⸗ 
ſeitig das Feld. Der Geſchäftsumfang iſt eben ſo gering, daß jedes einzelne 
Geſchäft fait ſchon generell beſtimmend auf den Markt wirkt, und die Gegen⸗ 
partei ſucht die einmal herrſchend gewordene Strömung nicht zu befämpfen: 
fie wartet rubig ab; die Bewegung erliſcht von ſelbſt und dann hat fie es 
ja ebenſo leicht, auch für kurze Zeit das Scepter zu führen. Hatte geſtern 
das Gerücht von dem Verbot der Pferde⸗Ausfuhr nach Frankreich der Baiſſe 
die Zügel in die Hand gegeben, ſo führte heute die Hauſſe⸗Partei als 
Beweis, wie friedlich die Lage ſei, mit Oſtentation an, daß franzö⸗ 
ſiſche Capitaliſten größere Kaufaufträge für deutſche ſchwere Bahn⸗ 
Actien bier hätten ausführen laſſen. Wir erwähnen dieſes Gerüchtes, um 
zu zeigen, daß ſich auch die Hauſſe nicht eine günſtige Gelegenheit will ent⸗ 
ehen laſſen, um die Stimmung für ihre Zwecke zu färben. Leugnen läßt 
ſich indeſſen nicht, daß die Stimmung auf allen Gebieten eine weſentlich ge⸗ 
bobene war. Der Geldmarkt bleibt ſehr abundant und find feinſte Briefe 
leicht zu 2 —2% & zu placiren. Die internationalen Speculationswerthe 
eröffneten nicht in feſter Haltung, die Anfangscourſe jtellten ſich gegen die 
geſtrigen Schlußnotirungen ſogar etwas niedriger. Bald jedoch hefe tigte ſich 
die Stimmung und die Kane gewannen eine Avance von cm 3 M. Lom⸗ 


barden blieben ſehr vernachläſſigt und ſchwankten in geringer Spannweite 


bin und ber. Recht feſt waren die Oeſterreich. Nebenbahnen. Galizier waren 
feſt und belebt auf die Nachricht, daß die Dividende 10 Fl. betragen werde; 
auch Oeſterr. Nordweſtbahn erfreute ſich guter Feſtigkeit, Eliſabeth⸗Weſtbahn 
war ebenfalls gut bevorzugt. Die localen Speculationseffecten verhielten 
ſich ſehr ruhig, trugen aber im Allgemeinen einen feſten Charakter. Dis⸗ 
conto⸗Commandit 156, ultimo 154—6%- Dortmunder Union 23%, ultimo 
23%4—%. Laurahütte 108%, ultimo 107 —9. Sämmiliche auswärtige 
Staatsanleihen waren recht belebt und zeigten ſich ſehr feſt, vor allen waren 
1860er Looſe beliebt und fteigend; auch andere öſterreichiſche Loosanleihen 
erfreuten ſich guter Beliebtheit. Italiener rege zu beſſerem Courſe. Oeſterr. 
Renten unverändert, Türken ruhiger, Ruſſ. Werthe feſt und in gutem Ver⸗ 
kehr, namentlich Bahnen und Ctrl. Anleihen. Preuß. Fonds wurden zu 
eſtrigen Notirungen mäßig gehandelt, ebenſo waren auch andere deutſche 
SEiaalbpapiere ſehr ruhig. Im Prioritäten⸗Geſchäft waren namentlich aus⸗ 


ländiſche Deviſen frequentirt, jo vorzugsweiſe Lombardiſche, Kaiſer⸗Ferdinand⸗ 2 


Nordbahn, Kaſchau⸗Oderberger, Albrechtbahn, Loſowo, Sewaſtopol, Aſow und 
Rybinsk II. Von deutſchen Bahnprioritäten zeichneten ſich nur 


4½ W durch regeren Umſatz aus. Auf dem Eiſenbahn⸗Acttenmarkte herkſchte 


eine feſte Haltung, nur Halberſtädter und Leipziger zeigten ſich ſchwach. Ober⸗ 
ſchleſiſche feſt und anziehend, Rumänen belebt, in Berliner Nordbahn einiges 
Geſchäft, ferner Breſt⸗Kiew und Breſt⸗Grajewo, ſowie Schweizer Weſtbahn 


beliebt. Bankactien feit, beſonders Preußiſche Bodeneredſt, Centralbant für 
Induſtrie, für Bauten, Quiſtorp, Spielhagen, Eſſener Credit, Danziger Pri⸗ 
vatbank date An i meiſt geſchäftslos, Deutſch⸗Holland Bau⸗ 
verein, Paſſage belebt, Münnich feſt, Montanwerthe ſich befeſtigend, Victoria 
ſehr lebhaft und anziehend. Um 2% Uhr feſt. Credit 400, Lombarden 237, 
Franzoſen 534, Disconto⸗Commandit 157%, Dortm. Union 23%, Lauras. 
hütte 110. (Bank⸗ u. H.⸗3.) 
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Kurh. 40 Tulr.-Loose 238 8 
Badische 35 Fl.-Loose 124,50 br 
Braunschw. Präm.-Anleibe 74,40.b2@ 
Oldenburger Loose 131,90 bag 


do, A%ige, .\d | 29,50 U 
Btaats-Schuldscheine, .|31,| 91,25 ba 
Präm.-Anleihe v. 185603 ½ 1137,76 bs 
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1% Berliner 4½ 101, bzB 
23) Pommersche 30 87,50 ba 
3 5 Posensche ..... 4 | 95 ba 
Et Seltesische .... 3% 86,70 B 
ei: 3 Kur- u. Neumärk. . 1 | 97,75 B 
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8) Westfäl. u. Rhein. 498,25 bz 
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Oest. Bkn, 183,05 
do,Silbrglid. 192,50 


Louisd, — — d. 
Ducaten 9,58 bs 
Sover. 20,46, 0 
Napoleons 16,31 bz 
Imperiale 16,170 


hreslau, 6. Marz. [Waſſerſta 


— — ¶— —-—:ͤ 


do, 14-Guld. 191,50 0 
Russ.Bkn, 253,60 bs 


Berliner Börse vom 5. März 1875. 


—— —ä — 
| .  Eisengahn- Stamm -Actlen, 
Divid, pro} 1873 | 1874 ıZ£, 
Aachen -Mastricht,] 1 — 4 B 
Berg,-Närkische . 3 — 4 | 78-78,50 ba 
Ber in-Anbalt.. .|16 — 4 [118,75 ba 
do. Dresden .| 5 8 5 51.25 bz 
Berlin-Görlita . 3 — 4 66,50 ba 
Berlin-Hamburg, . Je — 4 1182 ba 
Berl. Nordbahn .| 5 0 4 9,90 ba 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 44 | 76 bo 
Berlin-Stettin. 10% — 14 [130,25 bz 
Böhm, Westbahn.| 5 5 5 1,25 
Breslau-Freib. 8 — 4 83,28 dba 
do. neue| 5 5 85 — — 
Cöln-Minden ...| 84 | — 4 106.7, 7 ba 
do. neue] 5 5 5 163,30 bz 
Cuxhav. Eisenb. .| 6 6 8 — — 
Dux-BodenbachB| 0 0 4 134 B 
Gal.Carl-Ludw.-B,| 8,67 — 4 [101,5%-2 ba 
Halle-Sorau-Gub.| ® 0 4 | 25,75 bag 
Hannover-Altenb,| 0 0 4 | 20,25 dz 
Kaschau-Oderbrg.] 5 5 6 | 57,70 ba 
Kronpr.Rudolphb.] 5 5 5 | 64,40 ba 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 — 4 1175 ba 
Märk.-Posener ..| 0 0 4 1 238,70 bas 
Magdeb, -Halberst,| 6 — 4 | 4,75 bad 
Magdeb.-Leipzig 14 — 14 1220 ba 
do. Lit. B.] 4 4 4 193 ba 
Mainz-Ludwigsh. .| 9 — 44 1117,50 bz 
Niederschl, -Märk.| 4 4 4 88,20 
Oberschl, A. C. D. 132% — 3% 189,75 bad 
do. 3 . 413% — 1311130 b 
do. E.. — — 6 13250 etbzG 
Oester.-Fr.-St.-B. 1 — 44 1529-33 bz 
Oest. Nordwestb.] 5 5 5 27350 0 
Osster,südl.St.-B, ‚| 3 — 4 [230-36,50 ba 
Ostpreuss. Südb. .| 0 9 4 42 bs 
Rechte O.-U.-Bahn] 6 — (4 1108,75 bea 
Reishenberg-Pard 40 4% 4% 69,75 ba 
Rlieinische . 9 — 4 11580 b 
Rhein-Nahe-Bahn] © 0 4 | 19,80 bzB 
Rumän;Eisenbahn| 5 — 4 135 bz6 
Schweis Westbahn] 13]; — 4 420 b2& 
— Stargard -Posener.] 444 4% 101 bah 
Thüringer 47 — 4 109 8 
ba Warschau-Wien „| — (4 125850 ba 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actlen. 


Eisſtand. 


Dollars 4,19 8 Berlin-Görlitzer. 15 s 15 | 99,50 ba 
Berlin. Nordbahn| 5 0 5 18 bad 
Hypotheken- Certificate. ee - > —— bzB 
» 102.90 Halle-Sorau-Gub. 1,50 ba 
n 4% 16825 Nee e eee 0 0 56 33 bak 
Deutsche Hyp-Bk.-PibAl| 16,15 G eee 
Kundbr. Cent,-Bod. Cr. 4% 1100,50 ba Märkisch -Posoner| 0 5. 4090 bz 
Unkünd, do. (1872) 102,50 @ Magdeb.-Halberst.| 3% | 34%, 3½ 64,50 bz 
"40. rückba, a 08 110700 be er. Sabat 8 18 | 18 de 
75 pr. Sü . 
| 8 We 3 * 4 * Pomm, Centralb. . 0 0 kr. 525 ba 
dh III. Em. do.lö 101 bz Rechts 0.-U.-Bahnſ 6% — 5 109,50 bz 
Kündb. Hyp.-Schuid. do. 5 10 bio Rum, (40% Einz.) 8 8 8 | 83,90 bad 
Hyp.Anth. Nord-. C. B. s 101,5 ba Saal-Bahnn 5 — 15 14250 b20 
Pomm, Hypoth.-Briefe/5 105,50 @ 
Goth. Pram.-Pf. I. Em. 5 109,40 bz Bank-Paplere. 
do. do. II. Em. ls 105, 4% bz AngloDeutsche BKI 6 10 4 45 ba 
do. 5% Pf. rkzibr.ml10]5 103,5 bog Allg. Deut. Hand.-GI 0 5 4 15 
do. 4½ do. do. m. 11 004% 97.49 bed Berl. Bankverein. ] 5% — 4 | 81,25 bz@ 
Meininger Präm.-Pfd.|4 |103,40 ba Berl. Kassen-Ver.|29 191, 4 1239 @ 
Oest. Silberpfandbr, „6544| 66 @ Berl. Handels- Ges.] 6 7 4 1118,75 vad 
do, Hyp.Crd.Pfndbr.|ö | 05 bz do.Prod.-u.Hdis.B.| 3 10%, 14 | 88 etb2@ 
7p 
N eee Au Braunsehw. Hauk 2% — = 22 bad 
Schles.Bodener.PIndbr. 2 Bresl. Disc.-Bank — ba 
ICE nod 4438 B do. Hand.u-Entrp.| 8 29 St 
Südd. Bod.-Cred.-Pfab.|ö Bresl. Maklerban — B 
Wiener Silberpfandbr.iötg| 65 bz Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 4 4 87 B 
Bresl. Wechslerb.| ® — 4 | 74,50 ba 
Centralb. ſ. Ind. u, 

Ausländische Fonds. Hand. 4 4 1 74,50 bz 
00 . 4 ½ 69,50 bad Coburg. Cred.-Bk. — 74.50 etbı@ 
rg Nie e 9 2 11 65,50 br Danziger Priv. Bk. 74 6 4 [11590 @ 
do., ö4er Präm.-Anl. 4 114,0 bad Darmst. Creditbk.|10 — 4 140 bs 

do. Lott.-Anl. v. 60 . 5 119-120 bag Darmst. Zettelbk.] 7/ö10 — 4 101,28 bz 
do. Credit-Loose . . [339,50 baG | Deutsche Bauk.. .|.4 1 148 
N 2...) Bl bad o. Hyp.-B. Berlin — 2 
— Pe Al v. 848 173 ba Deutsche Unionsb.] 1 3 a 5 ba 
40. do. des 15 de, Cendsanzch e 2 8 
do, Bod.-Cred,-Pfdb, . 92.80 v0 — FR 
Ruge. Pol. Sehaiz-Obi.4 | 89,60 ba do. June 3 a En Da 
- Gwb.Sehuster u. C.] 0 — 4 88,23 ba 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 | 83,50 bz 4 8 4 110.30 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 70,10 etbz Gotlı.Grundered.B 9 30 b2G 
Amerik. rückz, p. 18810 103,80 0 Hamb. 8 ne Ill “ 143 E ü 
do. do. p. 18856 102,30 etbzB | Hannor. B. 1. — 08,59 ba 
a, 84 Anteile. 5 99,20 bak do. -Dise.-Bk.| 0 — 4 1186 
Französische Rente . . 5 103,75 6 Bessinehe Bank „| 0 lH 
Ital. neue 5% Anleihej5 | 71,40 ba Königsb. do. | 0 53, 4 83,25 baB 
Ital. Tabak-Oblig. . ..|6 | 99.90 bz Lndw.B. Kwileckil 0 —.j4 60 6 
AKaab- Grazer 100 Thlr. L. 4 | 84,75 ba Leip. Cred.- Ans. 9% 9% f |141,50 B 
0 3 ; 5. Luxemburg. Bank] 8 — 4 1110 80 520 
Rumänische Anleihe 8 105,39 8 in 8 
Türkische Anleihe. . 5 | 43,30 6 Magdeburger do, | 6#ı6 5% 4 108 0 
Ung5%St.-Eisenb.-Anl.|5 78,40 bc Meſninger, do. 8 — 4 ss 8 
ele d ee Moldauer Lds.-Bk. FM 105 4 1506 
Bchwe 5 5 Nordd, Bank. 1 4 143,30 etb2G 
Finnische 10 Thlr.-Loose 33,20 0 Nordd.Grunder.B.| 7% | 9% 4 102,26 ba@ 
Trurken-Loose 102 bzG Oberlausitzer B.] 0 24 80 ma 
— 84 Cred,-Actien * jr 1 306.99 ba 
5 stdeutsche Bank 79 6 
Eisenbahn-Prloritäts-Actlen, Ostd. Produet.-Bk.| & ae 
Berg-Märk. Serie IL. „dig, — — PosnerProv.-Bank| 7% | 6 4 109,36 @ 
do. III. v. 8.3 ½g.]3½ 84,50 520 Preuss. Bank -Act. 20 — 44% 161 ba 
do. * 2 „ 2 Ey Hirn bi Br 925 8 £ 107,10 bz@ 
N do, Hess, Nordbahnſs Pr- Cent.-Bod.-Cr. or 119 bz 
"Berlin-Görlitz.... +» ö 104,30 ba Sächs. Kk 60 % I. 8.112 10% 118,50 ba 
3 09. auara 40 — — Sächs. Cred.-Bank| 0 5 4 81,78 bzB 
Breslau-Freib. * 5 ib — — Schl. Bank. kt 14 — 7 Hera 8 
do. 0. G. — — Schl. Ceutralban — 9 bz 
do, do, Hal — — Schl. Vereinsbank| 7 — 4 | 91,25 bad 
do, do. J. 4½ 97 bed Thüringer Bank .| 8 — 4 88 ba 
Oöln-Minden „... I1L]4 | 93 B Weimar, Bank 45 5 4 87 0 
— * * 450 er — Wiener Unionsb. 0 — 4 178 B 
0. ... . 2 * 
do, b. 4 2475 ba (In Liquidation.) 
Halle-Sorau-Guben ..[5 75 bz Berliner Bank 0 — 46 
Hannover -Altenbekenſ4 % 94 G Berl. Lomb.-Bank| 0 — ftr. 18 B 
n Berl. Makler-Bank 0 n 
1 n Berl. Prod.-Makl. B 123 o ftr. — — 
> 45 97 ob. U. 41 K Berl. Wechslerbk. 0 — ftr. | 98 bz0 
7 2 485 II. Ser. 4 97.28 0 Br. Pr.-Wechsl.-B. 0 fr. — — 
A0. * 1 ’ Centralb. f. Genos. 0 — fr. | 91,75 bad 
Oberschles. 4. 4% — — Irdschl. Cassenv.“ 0 — ftr. 0,28 @ 
ee TI Pos. Pr.-Wechsl.-B 0 — ftr. In 
a EEE 3% 870 ebıB n 
is 7 4 8 sh; Ver-Bk. Quistorp| 6 — ftr. | 28,60 6 
do. d.. 4½100 6 
RN, 14421101,70 . Industrie-Paplere. 
r 5 10300 B Baugess. Plessner, 0 or fr, | 1,10 bz 
3 * 
do von 1873. 4 4 — Berl-Eisenb.-Bd,A.| 6% — 4 |144B 
do, von 1874, . 4½ 98,70 bad D. Eisenbalınb.-G,| 0 0 4 | 26,20 bzG 
do. Brieg-Neisse . 4½ — — do. Reichs- u,Co,-E.| 8 — 14 84,0 0 
do. Cosel-Oderb,4 | 93,50 B Märk. Sch. Masch. GJ ® — 4 | 26,50 bad 
nt A, do. 5 [103,75 @ Nordd. Papierfahr.] 0 — 4 | 43,75 G 
eg rip Bun Westend, Com.-G.] 0 — ftr. ] 19,90 B 
o. do. II. Em, 
e 8 1 Fest 3 4 0 En; p. Vers-Act. 17% 18% [4 |127,50 etbzB 
909. a er Un . 6 1103,50 0 e e 
—— AH 7 — - 10 -B. nu 2 
1 Bora, Union — b 
! - Königs- u, Laurah. 20 — 4 1108,75 bz 
N 61,80 bz ra an * - — 14 > ba 
ux-Bodenbach . 45 | 82,75 ba arlenhütts Bar PT 56 
do, II. Emission, 68,60 b2G Minerva „0 — Or TEE 
8 e fr, | 34,20 ba ENTE Ae s — 1 40 0 
. Carl-Ludw.-Bahn. s | 93,90 bad 0 Zisenwerk. — 4 1234 
do. do. neuel5 92.80 G Redenhütte . 42 — 1 3 6 
ee 4 | 75,25 bzB ep ge ir 1 — 4 42,50 B 
g. Nordostbalın. . ‚[5 | 63,50 bz@ chles, Zinkh.-Act, — 4 93 6 
Ung. Ostbahn 45 61.60 bz do. St.-Pr.-Adt.] 8 — 4% 95,50. brB 
Lemberg- Czernowitz 5 | 71,30 @ Tarnowitz. Bergb,|16 — * 66 
do, do, II. s | 77,90 ba Vorwärtshütte „.| 7 — 4 1358 
ede rer ens | 10 ebe 
che Grenzbahn s 70 etbzG Baltischer Lloyd .| 0 — 29 B 
ahr Schl. Centralbahnf tr. 30 bz Bresl. Bierbrauer. 9 — 4 4 
do. neuflfr, | — — E. f — 
Kronpr. Nude. Hahne: Sen J do. ver.Oefabel 8? | — f 808 0 
Oesterr.- Französische. 3 326,25 bz Erdm- Spinnerei .| 7 — 4 | 49,25 baB 
do. de. neuel3 [318,25 bzG Görlitz, Eisenb.-B.] 0 — 4 |] 42 bas 
do. südl, Staatsbahn|3 [254,25 ba Hoffm’s Wag,-Fab.] 51% — 4 30.90 6 
85 do. neue . . . % [256,50 bag O. Schl. Eisenb.-B.| 8 — 4 | 49,50 ban 
708 do. Obligationen . % | 87,40 bz Schles. Leinenind 7% 4 86 6 
Weierschan- Wien II. 1 
. War u-Wien 5 1100 @ 8 Act.-Br. (Scholtz) 0 — tr. 27 6 
db, 1m, 
v N I 5 99 20 8 0. Porzellan 7 — 4 | 27506 
do. . . 45 98,20 ba 75 3 0 7 3 
e N 0 enb.-Anst.] 0 — 5,0 0 
Bank-Discont 4 pCt, Seht. Wollw. Fabr.] 0 — 22 8 
Lombard-Zinz fuss 5 pot. Wilhelmshütte MAI - 1 90 0 


nd.) DB. 4 M. 78 Cm. UP. — M. 16 Cm. 


vr 


un Tackrapheſ e We nnd: Seen ehen. 
Pran . W 
kfurt a. M. 5. Marz, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 

epurſe.] Londoner Wechſel 205, 40. Pariſer do. 81, 70. Wiener do. 183, 00. 
Böbmiſche Weſtb. —. Eliſabethbahn 163%. Galizier 203%. Franzosen“) 
265%. 9 117. Nordweſtbahn 138%. Silberrente 69%. Papier- 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92½. Ruſſen 1872 102. Amerikaner 1882 
99%. 1860er Looſe 119. 1864er Looſe 310 30. Creditactien“) 198%. Bank⸗ 
actien 872. Darmſt. Bank 140. Brüſſeler Bank 105%. Berliner 
Bankverein 81%. Frankfurter Bankperein 80%. do. Wechslerbank 87. 
Deſterr. deutſche Bank 84%. Meininger Bank 87%. Hahn ſche Effectenb. 112. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 84%. Heil. Ludwigsbahn 115 % 
Oberheſſen 74%. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 177, 40. do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 93%. do. Schatzanw. neue 91%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central⸗Pacific 83%. 

per medio reſp. per ultimo. f 

Durchweg feſt bei reger Kaufluſt, namentlich Anlagewerthe, Bahnen und 
Banken feſt, Loospapiere fteigend. 

Nach Schluß der Börſe: Eredit s Uctien 199%, Franzoſen 266, Lom⸗ 
barden 118%. 

Somburg, 4. ent: [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, aberzruhig, 
auf Termine höher. Roggen loco unverändert, auf Termine fefter. eizen 
126pfd. per März 1000 Kilo netto 184 Br., 183 Gd., per April⸗Mai 
1000 Kilo netto 184 Br., 183 Go., per Mai⸗Juni 1000 eb 
Br., 184 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Go., per Juli: 
Auguſt 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd. Roggen per März 1000 Kilo 
netto 150 Br., 148 Go., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 146 Br., 145 Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 145 Br., 144 Gd., 2 Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 144 Br., 143 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 143 Br., 142 
Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl behauptet, loco 58, pr. Mai 57%, per 
Oktober per 200 Pfd. 60. Spiritus flau, per März 44, per April⸗Mai 
44, per Mai⸗Juni 44, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 pCt. 45. 
Kaffee ſehr ruhig, geringer Umſaßz. — Petroleum flau, Standard 


white loco 13, 00 Br., 12, 90 Gd., per März 12, 70 Gd., per April⸗Mai Aus: 2 8 8 
12, 60 Gd. per Auguſt⸗December 13, 00 Br. — Wetter: Gebr ſchon. Namen der Bevölke-] Angenommene gegebene . 8 8822 
Liverpool, 5. März, Vormittags. (Baumwolle.] (Anufangsbericht.) rung Pfänder 2” 5 88 88 
e Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 9000 B. Städte. 1871 Darlehne 85 S 8 
amerikaniſche. oe: 2 ira ä : S 
N 3 ap an, — 7 2 8. 1 8 i. J. Thlr. Thlr. 
mſatz 12, allen, davon für Speculation und ort i allen. BE 
Ruhig. Surats matt. Amerikaniſche Verſchiffungen theilweiſe % niedriger. ) Breslau 207,997 1 0 N 1 175 N 9,9 
E a AL?) Sklgkter 113,092 | 1872 | 33,465 127714% 33 3,8 
middling fair Dhollerah 4%, good mivpling 8 4%, middl. Dhollerad |“ RUSS nee 1870 | 37'830 18101 88 3 
4%, fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 3) Magdebur 104813 | 1873 |: 38.380 88,321 % 252 2˙3 
Bois 505 fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair — Neustadt) N (dun Aa Na 2 
gyptian 814. 4 
Mancheſter, 5. März, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 127 } 77 erneuert) 
Water Taylor 9%, 20r Water Micholls 11, 30r Water Gidlow 12%, 30r 9 Selin . 1250 1805 na 492827 155 A 
Mater Clapton 197%, nor Mule Mapoll 12, 4% Medio Biltinfon 1%, 36r| 5) Elbin 34,164 1872 9,356 | 24115]. 38 | 26 
en it a 405 e Halberstadt... 25,419 187: 12.79 | — 4 
eſto rinter 120. 5 ſtadt ‚ 2 ie 2 2 
2205 3 1 "so 8% pie Preiſe ſehr feſt, Ge 8) Schweidni . 16.998 | 1871 I 14453 | — 2 


Hel an n ‚5 März, 
We 


5. M 


Standard white 
8 


ai⸗Juni 18044 182 ½ Rchmk. bez., pr. 
Juni⸗Juli 183½—185 Rchmk. bez., pr. Juli-Auguſt 185-186 Nam. 


„April 148—149 Rchmk. bez., pr 


„März 148—149 Nchmk. bez., or. : 
5 u nt bar Juni 142 -141—143% Hchmt. 


ruffüicher — Rchmk. bez., ungariſcher und galiziſcher 153 —166 1 5 


. 
— 


183 —234 


— 2 
234 Achm 
100 Kilo. Br. incl. 


3 pr. Juli⸗ 
Kündigungspreis — 
n — Rchmk. nach Qualität. 


ai 56,8—57,2—57 Richmk. bez., pr. Mai⸗Juni 57,5--57,7—57,5 Rchmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez., pr. September⸗October 59,8 —60,3—60 
Rchmk. bez. — Gekündigt — Ctnr. Kündigungspreis — Rchmk. — Leinöl 
loco 62 Rchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 30 Achmk. 
bez., pr. 9 27,50 Rchmk. bez., pr. März⸗April 27 Achmk. Br., pr. April⸗ 
Mai 26,50 Rchmk. bez, pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — 
Achmk. bez., pr. September⸗October 28 Rchmk. bez. Gekündigt — Barrels. 


En ing per 10000 Aller loco „ohne Faß“ 56,8 Achmt. bey, „mit Faß” 
piritus per 10, iter loco „ohne Faß“ 56, m „mi 
Marz⸗April 57,4 Rchmk. nom., br. Ap 


pr. März 57,4 Rchmk. nom., pr. 
Mai 58,4—58,3—58,5 Nchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 58,4 —58,3—58,5 Rchmk. 
uli⸗Auguſt 60,2—60,3 


bez., pr. Juni⸗Juli 59,2 —59,4 Rchmk. bez., pr. 
Rchmt. bez, pr. Auguſt⸗Sepiember 60,5 60.7 Rchmk. va vr. Septem⸗ 
ber⸗October — Rchmk. bez. — Gekündigt 100,000 Liter. Kündigungspreis 


57,4 Rchmk. f 
= Breslau, 6. März, 9% Uhr Vorm. Landzufuhr und Angebot aus 
zweiter Hand wax mäßig, die Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Weizen, bei ſchwachem Angebot gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 15 bis 17,20 19,40 Mark, gelber 15—16,75—18 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. h . 

Roggen, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,50 — 14,60 bis 15,10 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte war vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,30 — 14,70 Mark, weiße 
15 bis 16,10 Mark. n 

Hafer ſchwache Kauflust, per 100 Kilogr. 14,70 —15,30 bis 17,10 Mark, 
feinſter über Notiz. 

ais behauptet, per 100 Kilogr. 14 14,50 Mark. 

Erbſen wenig verändert, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75— 22,50 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,25 —15 Mark, blaue 
13,40— 14,75 Mark. ; 

Wicken gut verfäuflih, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
euren in ruhiger Haltung. 
Schlaglein mehr offerirt. 


r r IL - = — 
2 N RR P 


netto 185 W 


Wohlſtand iſt raſch 


rıf, vielleicht darauf zurückführen, daß 


5 


netto in Mark und 
26 25 24 75 50 
30 224 20 23 20 
24 70 23 90 22 80 
24 75 23 25 22 50 
23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 

Leinkuchen offerirt, pr. 50 Kilogr. 10—10,50 Mark. 

Kleeſamen, rother mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 46—50.—53,50 Mark, 
an in matter Haltung, pr. 50 Kilogr. 56 —60—71 Mark, hochfeiner über 
toti. 

Thumotbhee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28 —31,50—35 Mark. 

Mehl war wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25,50 bis 
26 Mark, Roggen fein 24,25—25,25 Mark, Hausbacken 22,75 —23,25 Mark, 
Roggen ⸗Futtermebl 12,25 —12,75 Mark, Weizenkleie 9,25 —9,50 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Marz 5. 6. | Rahm. „ U. Abds, 10 u.] Morg, 6 U. 
Luftdruck hei O eee 334% 28 3344 99 335% 30 
Luftwärmmee 52 — 1% — 8 — 601 
Dunſtdruck/k 8 1%09 1414 09 
Dunſtſattigung 60 pCt. 88 pCt. 87 pCt. 

ind —2— * N. 1 51 W. 1 
Wer wollig. beiter. trübe. 


Zur Statiſtik des Breslauer Leihamts. 

Um zunächſt eine Vergleichung der Reſultate des hieſigen Leihamts mit 
denen auderer Städte anzuſtellen, ſind einige Verwaltungsberichte von ande⸗ 
ren Städten aus neuerer Zeit durchgeſehen und die betreffenden Angaben iu 
nachſtehender Tabelle excerpirt: 


Am Schluſſe ſind 2 Berechnungen angeſtellt, von denen die erſtere die 
Verbreitung der Leihamiskunden in der Bevölkerung und die zweite die 
Natur des Leihamtsverkehrs im Allgemeinen zur Anſchauung bringen ſoll. 
Nach beiden Richtungen laſſen ſich 2 Gruppen von Städten unterſcheiden, 
in deren erſtere Breslau und Poſen gehört, und deren letztere von allen 
übrigen Städten eingenommen wird. k 

Die eritere Gruppe zeichnet ſich dadurch aus, daß die betreffenden Leih⸗ 
häuſer quantitativ wenig und qualitativ nur zu höheren Beträgen ange⸗ 
gangen werden. Die übrigen Leihämter werden mehr als dreimal ſo ſtark 
im Verhäliniß zur Bevölkerung und zu durchſchnittlich dreimal geringeren 
Beträgen in Anſpruch genommen. ü j 

Es läßt ſich hiernach nicht leugnen, daß die Leihämter zu Breslau 
und Poſen von einer ſocial höher ſtehenden Geſellſchaftsgruppe freguentirt 
werden, als die zu Königsberg, 1 „Görlitz und Elbing. 
Da in den erſteren beiden Städten das Bedürfniß nach einem ausgedehnte 
Leihverkehr in ganz kleinen Beträgen ebenſo gut vorhanden iſt, als in d 
Ua vier, ſo läßt ſich annehmen, daß dort Privatleihbäuſer und Rückkaufs⸗ 
Geſchafte ꝛc. in größerer Zahl vorhanden ſind. Dies iſt für Breslau uns 
Auen wie die in den Adreßbüchern ace namhaft gemachten Pfandlei 

uſtalten von Privatperſonen beweiſen. Geht man einige Sabre zurück 

ergiebt ſich eine ganz ungeheure Vermehrung dieſer Anſtalten. Noch vok 1 
Jahren, wo allerdings die Erweiterung des Weichbildes noch nicht eingetreten 
war, zählte Breslau mit ſeinen ca. 170,000 Einwohnern nur 10 Privat⸗ 
leih⸗Anſtalten. Im Jahre 1869 war dieſe Zahl ſchon auf 22 geitiegen, im 
Jahre 1871 auf 38, um im Jahre 1873 — nach dem Adreßbuch von 1872 
— wieder auf 37 zu ſinken. Dies günſtige Zeichen für den allgemeinen 

Belag wieder geſchwunden; denn das neueſte Adr eß⸗ 
buch, welches den Beſtand von Ende vorigen Jahres darſtellt, zählt nicht 
weniger als 61 We e 7 ö 

Uebrigens ſcheint die Statiſtik der 1117 07 in den verſchiedenen Ver⸗ 
waltungsberichten nicht von ganz gleichmäßigen Grundfägen ausgegangen zu 
ſein. Wenigſtens iſt für Magdeburg beſonders ausgeſprochen, daß alle 
Pfanderneuerungen wieder als neue Mander gerechnet ſind, was in Breslau 
nur bei Ausſchreibung eines neuen Pfandſcheines, nach der zweiten oder 
dritten Prolongation geſchieht. Jener hervorgehobene Unterſchied der beiden 


Städtegruppen kann aber nicht allein auf einer ſolchen 1 ee Be⸗ 
handlung beruhen. Denn wenn man auch diejenigen Prolongationen, elche 
nicht als neue Pfänder gerechnet, vom bieſigen Leihamt auf 3593 im Jahre 


1873 beziffert find, zu den neuen Pfandern im Jahre 1873 (nach der Tabelle 
16.470) ae fo kommt doch erſt noch immer auf 10 Seelen ein Pfand, 
und die durchſchnittliche Größe eines Pfandes ſinkt nur 25 8 Thlr., wah⸗ 
rend in der zweiten Gruppe der Städte auf 2 bis 3 Seelen ein Pfand 
kommt und die durchſchnittliche Größe eines Pfandes auch nur 2 bis 3 Thlr. 
beträgt. 
Eine 
Städten hervor, 
daß nämlich der 


bemerkenswerthe Erſcheinung tritt übrigens noch bei denjenigen 
wel ie Leihamtsreſultate für mehrere Jahre angeben, 
Geſchäſtsverkehr von 1870 bis 1873 merklich nachgelaſſen 
bat. Dies iſt für Magdeburg und Poſen nicht weiter mit Ziffern belegt, für 
Königsberg laſſen ſich aber genau dieſelben Angaben für 3 Jahre zuſammen⸗ 
bringen, welche auch für Breslau als bauptſächlich wichtig feitgeftellt werden. 
ie Entwicklung in Breslau und Königsberg iſt danach in den Jahren 
1870, 1871 und 1872 ganz äbnlich, nur daß die Abnahme in Breslau noch 
etwas ſtärker war. Dies iſt zwar für die nanjiellen Ergebniſſe der Leih⸗ 
amts⸗Verwaltung ſehr ungünſtig, muß aber im Allgemeinen als ein günſti⸗ 
Her sm, je die W maten f die Sah 2 8 
enn die Leihämter gute Geſchäfte machen, i ache umgekehrt. Hier⸗ 
ade De) Verkehrs, weiche im Jahre 1873 


nach kann die bedeutende Steigerung des 
Nr al äußeres Zeichen der allgemeinen 


. ae iſt, 155 als ein 
e Kriſis angeſehen werden. { 
Wahrend die Adna me für Pfänder und Darlehen in den Jahren 1870 
bis 1872 ganz gleichmäßig geweſen it, ſtellt Kid die Zunahme im Jahre 
1873 noch einmal jo hoch bei der Höhe der Darlehnsſummen als bei der 
ahl der Pfänder. Dem enlſpricht es, daß die durchſchnittliche Größe eines 
fandes in den letzten Jahren beträchtlich geſtiegen iſt. Dieſe ee läßt ſich 
es hauptſächlich wohlſituirtere Klaſſen 
waren, welche von der Ungunſt des Jahres 1873 am bärteften betroffen 
wurden. Uebrigens iſt auch in Königsberg eine geringe Steigerung der 
Durchſchnittsböhe eines Pfandes in den letzten 3 Jahren eingetreten. n 

Die letzten Colonnen der Tabelle geben eine Vergleichung zwiſchen dem 
neuen Verſatz und der Einlöſung für Pfandſtücke und Darlebusſummen an⸗ 
Hieraus ergiebt ſich, daß ſteis, mit alleiniger Ausnahme bei den Darlehns⸗ 
Summen in Königsberg im Jahre 1873 mehr eingelöit, als neu verpfändet 
worden iſt, was gewiß als ein im Allgemeinen günſtiges Zeichen betrachtet 
werden kann. ; 

Handelt es ſich übrigens darum, den Verlehr des Breslauer Leihamts zu 
vermehren, um dadurch auch ein finanziell beſſeres Geſchäft zu machen, ſo 
wird eine nähere en kn des Betriebes in den Leihämtern mit der größten 
Kundſchaft den beſten Anhalt geben können. Am binderlichſten für eine alle 

emeine Anwendung ſcheint die im $ 8 des Statuts eventuell u 
rüfung der Legitimation durch Zeugen zu ſeln. Dr. Bruch. 
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